Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Heute wird Nr. 15 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „S 
nit, aus dem Münſterbergiſchen, Pleß, aus Oberſchleſien. 


Inland. 
Berlin, 18. Februar. Se. Majeſtät der König 


15 haben Allergnädigſt geruht, dem Küſter Gierz zu Alte⸗ 


fähr auf der Inſel Rügen das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
und Kreis⸗Juſtizrath Schumacher zu Preuß. Star⸗ 
gardt zum Direktor des Land- und Stadtgerichts zu 
Löbau und zum Kreis⸗Juſtizrath des Löbener Kreiſes 
zu ernennen. : 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Lootſen⸗Commandeur Knopp zu Swinemünde den St. 
Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe Allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 5 5 
Berlin, 17. Febr. Das heute ausgegebene Mi⸗ 
litair- Wochenblatt enthält folgende Allerhöchſte 
Ordre an das Kriegs⸗Miniſterium: Da Meine Erwar⸗ 
tung ſich vollkommen beſtätigt hat, daß durch die bei 
der Infanterie eingeführte Art, das Gewehr zu tragen, 
ein nicht unbedeutender Zeitgewinn für Ausbildung der 
Leute ſich ergeben würde, ſo will Ich, daß die gewon⸗ 
nene Zeit für das früher von mir nur empfohlene Ba⸗ 
jonettfechten nebſt den dahin abzielenden körperlichen 
Uebungen ſorgfältig benutzt werde. Auch befehle Ich, 


daß bei der Cavalerie das Fechten Gegenſtand einer 


gründlichen Uebung ſein ſoll. Die Offiziere aller Waf⸗ 
fen ſollen Fechtübungen treiben, ſowohl um ſich ſelbſt 
eine angemeſſene Fertigkeit anzueignen, als auch dadurch 
ein gutes Beiſpiel zu geben. Indem Ich dem Kriegs⸗ 
miniſterium hiernach das Weitere anheimgebe, erwarte 
Ich über den Fortgang der gedachten Uebungen von 
Zeit zu Zeit Bericht. Berlin, 27. Januar 1844. 
(gez.) Fried rich Wilhelm. 
§ Berlin, 17. Febr. Wir erhalten ſo eben direkt 
aus Rußland die erfreuliche Mittheilung, daß der 
Kaiſer die Beſtimmungen des viel beſprochenen Ukaſes 
wegen Translocirung der ruſſiſch⸗polniſchen Grenzjuden 
ſehr weſentlich gemildert hat und weitere 
Milderungen noch in Ausſicht ſtellt. Der kai⸗ 
ſerliche Erlaß enthält die nachſtehenden 6 Beſtimmun⸗ 
gen: 1) Diejenigen Grenzjuden, welche gemauerte Häu⸗ 
ſer beſitzen, verbleiben nicht 2 Jahre, wie der Ukas be⸗ 
ſtimmte, ſondern noch 4 Jahre an ihrem Wohnorte; 
2) die Beſitzer hölzerner Häuſer verbleiben ſtatt eines 
Jahres noch 3 Jahre; 3) alle zu translocirende Juden 
erhalten an ihrem neuen Wohnorte Holz von der Re⸗ 
gierung zum Aufbau von Häuſern; 4) dieſelben erhal⸗ 
ten zugleich Abgabe⸗Freiheit auf 5 Jahre; 5) in Betreff 
der Beſitzer großer Fabriken wird vom Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium Bericht erfordert, ob dieſelben nicht an ihrem 
bisherigen Wohnſitze zu belaſſen ſeien; endlich — und 
dies iſt offenbar die wichtigſte Beſtimmung — 6) die 
Miniſter der Finanzen und des Innern ſind beauftragt, 
Vorſchläge zu weiteren Milderungen des kaiſerlichen 
Ukaſes zu machen. — Was die jüngſten ſtrengen Ver⸗ 


ordnungen wegen des Aufenthaltes der Juden in Kiew 


betrifft, ſo ſind dieſelben, wie uns ebenfalls aus guter 
Quelle berichtet wird, die traurige Folge einer grund⸗ 
loſen Beamten⸗Anſchwärzung, welche zu verhindern die 
Kiewer Juden⸗Gemeinde außer Stande und Vermögen war. 


x Berlin, 17. Febr. Zur Erklärung der Be⸗ 
kanntmachung des Hrn. Finanz⸗Miniſters vom 14. d. 
M. muß ich Ihnen mittheilen, daß ſeit etwa 8 Tagen 
plötzlich zwei neue Eiſenbahn⸗Projekte aufgetaucht wa⸗ 
ren: Frankfurt⸗Poſen und Düſſeldorf⸗Haffelt, letzteres 
zur direkten Verbindung der Rheinprovinz mit Holland, 
welche gegenwärtig noch ganz fehlt. Obſchon nun für 
beide Projekte noch nicht einmal ein Comite conſtituirt 
war, ſo wurden dennoch die zukünftigen Aktien von 
Frankfurt⸗Poſen ſchon mit 106 bezahlt! Ja es geſchah 
dies ohne Rückſicht auf das kürzlich erſchienene und auch 


Dienſtag den 20. Februar 


leſiſche Eh 


von mir in Ihren Spalten beſprochene Geſetz, wonach 
Zuſicherungsſcheine gar nicht mehr ertheilt werden dür⸗ 
fen!! Die Verwarnung des Herrn Miniſters hatte ſo⸗ 
mit ein ſehr reeles Fundament und verdient alle Aner⸗ 
kennung, nur ſteht zu hoffen, daß ſie ſich als Vorläu⸗ 
fer des Ihnen bereits früher gemeldeten Geſetzes geben 
wird, wonach alle Zeitkäufe verboten werden ſollen. 
Denn gerade in dieſer Beziehung geht der Schwindel 
unaufhaltſam fort und bemeiſtert ſich immer mehr und 
mehr aller Klaſſen der Geſellſchaft. Wenn hierfür ſchon 
bezeichnend war, daß vor einigen Wochen ein berühm⸗ 
ter Spekulant an die Börſe kam, um, wie er ſagte, 
ſeinen Schuſter zu ſuchen, ſo hat ſich in dieſen Tagen 
die noch auffallendere Erſcheinung gezeigt, daß man 
mehrere Offiziere in voller Uniform an der 
Börſe erblickte. Im Grunde genommen iſt aber 
dabei unter den gegebenen Verhältniſſen wenig 
zu verwundern. Man hört, wie Dieſer und Jener ohne 
Arbeit, ohne betreffende Kenntniſſe, ohne ſelbſt Vermö⸗ 
gen zu beſitzen, durch zehn Worte Hunderte, ja Tau⸗ 
ſende erwirbt, warum ſoll man das nicht mitmachen? 
Warum ſoll dieſer Erwerb Privilegium einer beſtimm⸗ 
ten Klaſſe fein? ... Aber die Sache kann ſo nicht fort⸗ 
gehen, es muß über kurz oder lang ein Rückſchlag ein⸗ 
treten! .. .. Ganz gewiß; deſto mehr iſt zu eilen aus 
dem allgemeinen Trubel etwas in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, bevor jener Rückſchlag Alles vernichtet! ... So 
drängt und treibt Einer den Andern, Kaufleute, Künſt⸗ 
ler, Gelehrte, Militärs, ja felbft Damen, Hausfrauen 
und Mütter, Alles will in Aktien Geſchäfte machen, 
dadurch ſchnell und mühelos reich werden. Was aber 
haltlos dabei zu Grunde geht, und was durch Predigt 
und Kirchenbauten nicht wieder errungen wird — das 
iſt alle Solidität in Handel und Wandel. — Die 
Ernennung des Stadtälteſten Knoblauch zum Gehei⸗ 
men Ober⸗Finanzrath erregt die Hoffnung, daß bald 
andere derartige Ernennungen nachfolgen werden, weil 
man von der Vorausſetzung ausgehen muß, daß jene 
erſte Ernennung lediglich aus der Ueberzeugung ent⸗ 
ſprang, wie bei gewiſſen Fächern der Verwaltung bloß 
gelehrte Leute nicht mehr ausreichten, ſondern die prak⸗ 
tiſche Erfahrung mit zu Rathe zu ziehen ſei. Nament⸗ 
lich dürfte ſich Letzteres bei unſerem Eiſenbahnweſen 
immer mehr als eine Nothwendigkeit herausſtellen, und 
ſomit auch dort die Ausſicht erwachſen, bald einige 
praktiſch geſchulte Männer angeſtellt zu ſehen. Wie 
dem indeſſen ſei, es ſteht feſt, daß man in der vorge⸗ 
dachten Weiſe ein höchſt glückliches Uebergangsmoment 


ergriffen hat, um die Verwaltung öffentlicher Angele⸗ 


genheiten von den grünen Tafeln und aus den Hän⸗ 
den der Theorie, wenn auch ſehr allmälig, mehr und 
mehr in das Volksleben übergehen zu laſſen. 


Berlin, 17. Febr. 1844. Se. Majeſtät der 
König beabſichtigt heut Abend den großen Maskenball 
in dem eröffneten Wintergarten mit dem Hofe zu be⸗ 
ſuchen und iſt bereits bei dem Beſitzer des Etabliſſements 
ein Souper für hundert Perſonen beſtellt worden. — 
Das unter dem Titel: „die Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung des preußiſchen Staats ꝛc.“ vom Kammergerichts⸗ 
Rath Rönne und Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Heinrich 
Simon nach amtlichen Quellen bearbeitete Werk wird 
jetzt von der hieſigen Regierung den Behörden mit 


dem Bemerken zur Benutzung anempfohlen, daß daſſelbe 


als geeignetes Handbuch für den praktiſchen Gebrauch 
vor andern Büchern dieſer Art ſich durch Vollſtändig⸗ 
keit und ſorgfältige Bearbeitung in mehrfacher Bezie⸗ 
hung ausgezeichnet, und daß die darin das Städteweſen, 


gung) baſirt worden und die 


ron i k. a 
chleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Königszelt, Schweid⸗ 


— 


die Polizei, ſo wie die Judenverhältniſſe betreffenden 
Theile ganz beſondere Beachtung verdienen. — Mit 
dem Obercenſurgericht dürfte inſofern eine Veränderung 
bald vorgehen, als die bisherigen Räthe deſſelben den 
Geſchäften, bei ihren überhäuften Arbeiten nicht mehr 
gewachſen find, und theilweiſe davon ſchon haben ent⸗ 
bunden werden müſſen. Der Graf Booſſard iſt hier 
als Kabinetskourier aus Paris angekommen. — Die 
Differenzen zwiſchen dem Theater-Intendanten Herrn 
v. Küſtner und dem General-Muſik-Direktor Meyer⸗ 
beer ſcheinen einer friedlichen Ausgleichung nahe zu ſein, 
da die beiden Herrn ſich ſchon wieder wechſelſeitig beſuchen. 


6 Berlin, 17. Febr. In der Badenſchen Kam⸗ 
mer ward neulich durch eine entſchiedene Rede die Un⸗ 
abſetzbarkeit der Beamten auf Disciplinarwege und de⸗ 
ren Unabhängigkeit von den Chefs als die erſte uner⸗ 
läßliche Bedingung für das Gedeihen des konſtitutio⸗ 
nellen Staates dargethan. Warum juſt des konſtitu⸗ 
tionellen Staats? Ich glaube, daß dies abſoluten 
Staaten eben ſo nothwendig ſei, wenn ſie nicht ſich 
ſelbſt zerſtören wollen durch die Willkür. Preußen hat 
eine abſolute Verfaſſung, es hat auch Geſetze, die jeder 
gegen Willkür und Ungerechtigkeit anrufen darf, und 
Juſtizbeamte ſind nach mehreren Kabinetsordres (vom 
22. April 1822 u. ſ. w., Geſetzſammlung S. 105) 
auf Disciplinarwege ganz unabſetzbar. Sie können und 
dürfen blos durch Urtel und Recht entlaſſen oder 
abgeſetzt werden. Zwar ſind zu den meiſten Geſetzen 
und Verordnungen Commentare und Deklarationen in 
großer Anzahl vorhanden, aber meines Wiſſens gilt das 
Geſetz noch durchaus, daß juriſtiſche Beamte nur durch 
Urtel und Recht entlaſſen werden können. Deshalb iſt 
ein eigenthümlicher und bisher von vielen Juriſten mit 
größter Spannung verfolgter Rechtsfall, der in dieſen 


Tagen Sr. Majeſtät vorgetragen werden wird, von all⸗ 


gemeiner Wichtigkeit und die endliche Entſcheidung nach 
ſo langem Prozeſſe die Beſtätigung oder Negirung eines 
Sundämentalprinzips. Ein Stadtgerichtsaſſeſſor wird 
auf Verdacht einer Unterſchlagung zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen, aber völlig freigeſprochen. Doch durch Einrei⸗ 
chung einer Agravation vom Juſtizminiſterio von 90 
Folio⸗Seiten wird eine zweite Inſtanz nöthig, hier wird 
gegen ihn erkannt. Die dritte Inſtanz — das hieſige 
Obertribunal — weiſt die Unhaltbarkeit der zweiten In⸗ 
ſtanz ausführlich nach, unter Anderem auch, daß Indi⸗ 
cien des Verdachts, daß ſelbſt dieſe Indicien zum Ver⸗ 
dacht auf eine einzige Vermuthung (nicht Beſchuldi⸗ 
i worden ſonſtigen Verdachtsgründe 
nicht durch eine einzige Thatſache als juriſtiſch haltbar 
hingeſtellt worden ſeien. Er ward in dritter Inſtanz 
völlig frei geſprochen. Unterdeſſen hat ſich der 
Freigeſprochene durch eine mündliche Prüfung die höhere 
Qualifikation erworben. und auf Grund dieſer kömmt 
er um eine höhere Stellung ein. Es erfolgt kein Be⸗ 
ſcheid; nach einigen Monaten wiederholt er ſeine Pe⸗ 
titon, worauf der Beſcheid kommt, daß er keine wei⸗ 
tern Anſprüche im juriſtiſchen Fache wieder angeſtellt 
zu werden, geltend machen könne. Dem Aſſeſſor iſt bereits 
eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige bewilligt, und es 
ift beſtimmt zu erwarten, daß nun dieſe ganze Ange 
legenheit, durch welche nach der jetzigen Sachlage ein 
heiliges Rechtsprinzip des Staates erſchüttert zu ſein 
ſcheint, nach Recht und Geſetz ſeine Erledigung finden 
werde. Wahrſcheinlich wird darüber noch etwas Offi⸗ 
zielles veröffentlicht werden, was ſehr wünſchenswerth 
iſt um der Vielen willen, die mittelbar dadurch berührt. 


werden, und die den Fall in jetziger Kataſtrophe mit 


dem größten Intereſſe betrachten und befprechen und 
ſich den Verlauf vergebens zu erklären ſuchen. 


Berlin, 17. Febr. Ein Hauptthema der heu⸗ 


tigen Zeitungen bildet die in diefen Blättern wohl ſatt⸗ 


ſam beſprochene General-Verſammlung des Geſellen⸗ 
Vereins. Aus Düſſeldorf, Köln, Bremen und Frank⸗ 
furt a. Main erfahren wir in ausführlichen Berichten, 
was hier „zu den intereſſanteſten Tagesneuigkeiten ge⸗ 
hört.“ Dabei wäre man faſt zu der Annahme verſucht, 
daß der größere Theil der Berichterſtatter weder bei der 
General⸗Verſammlung zugegen geweſen iſt, noch die an⸗ 
gefochtenen Statuten ſelbſt geleſen hat; fo ſehr variiren 
die Mittheilungen. Nach der Düſſeldorfer Zeitung hats 
ten ſich 50 —60 Perſonen eingefunden, nach der We⸗ 
ſer⸗Zeitung „mochte die Zahl der Verſammelten etwa 
gegen 80 betragen“, die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Jeitung mel⸗ 
det, daß „der an das große Publikum gerichtete Aufruf 
eine Verſammlung von mehr als 200 Perſonen aller 
Stände herbeigezogen hat.“ Nach den meiſten Berich⸗ 
ten ſoll das bereits beſtätigte und unabänderliche Statut 
ſtets 3 Geiſtliche als Vorſteher ſordern, der Correſpon⸗ 
dent der Düſſeldorfer Zeitung weiß, daß das Statut 
ein Comité von 12 Perſonen feſtſetzt, „von denen we⸗ 
nigſtens ein Drittheil Geiſtliche ſein müßten.“ Neu, 
aber ſchwerlich wahr iſt, was der Kölniſchen Zeitung 
berichtet wird: „Man wünſcht (mit dem Geſellen⸗ 
Verein) den Zwecken des Schwanen-Ordens entgegen 
zu kommen“; und eben fo der Düſſeldorfer Zeitung: 
„Allgemein wird dieſer Verein als die erſte Folge des 
erneuerten Schwanenordens gehalten.“ Der letztere 
Korreſpondent ſpricht übrigens ſelbſt die Widerlegung 
dieſer Annahme aus, da er aus dem Berichte des vor⸗ 
ſitzenden Stadtſyndikus Hedemann mittheilt, daß ſchon 
1827 und 28 die Ideen zu einem ſolchen Verein ge⸗ 
faßt worden ſeien. So wenig als damals denkt, außer 
den Korreſpondenten, jetzt irgend Jemand bei Stiftung 
des Geſellen⸗Vereins und auch ſonſt an den Schwa⸗ 
nen⸗Orden, deſſen Gründung und Wirkſamkeit noch 
ſehr problematiſch iſt. Daher es auch ſchwerlich begrün⸗ 
det iſt, was Ihre Zeitung heut berichtet, daß nämlich 
die erneuerten Angriffe der ſtrenggläubigen Theologen 
auf den Freimaurer⸗Orden im Schwanen⸗Orden ihren 
nächſten Grund haben. — Eine andere Mittheilung der 
Düſſeldorfer Zeitung wiederholt die naive Frage wegen 
des Edikts von 1791. Man ſei in Berlin geſpannt, 
ob das Verbot der Theilnahme an der Mainzer Ad⸗ 
vokaten⸗Zuſammenkunft auch auf die Advokaten ider 
Rheinprovinz Anwendung findet, weil die Rheinländer 
im Jahre 1791, in welcher Zeit (J) ſchon ein auf 
ſolche Verbindungen ſich beziehendes Geſetz bei uns ge⸗ 
geben worden iſt (wie beftimmt!), noch nicht zu preußi⸗ 
ſchen Unterthanen gezählt werden konnten.“ Der naive 
Korreſpondent weiß alſo nicht, daß erſtlich die Zahl 
1791 ͤ im Miniſterial-Reſeript ein Druckfehler für 
1798 iſt, und daß zweitens dieſes Geſetz von 1798 
im Jahre 1816 von Neuem ausdrücklich in Gel⸗ 
tung gerufen worden iſt (f. Geſetz⸗Samml. 1816 ©. 
5 ff. im Geſetz v. 6. Jan. 1816). Solche Wahrneh⸗ 
mungen verſchaffen tiefe Einblicke in das gegenwärtige 
Korreſpondenzen⸗Weſen. Freilich ſind Verſtöße der letzt⸗ 
bezeichneten Art ziemlich unſchuldig, und nicht in Ver⸗ 
gleich zu ſtellen mit der abſichtlichen Lügenhaftigkeit von 
Mittheilungen, wie die Mannheimer Abendzeitung ſich 
heute wieder eine zu Schulden kommen läßt: „Wenn 
in den Zeitungen noch wenig Kritiken über die Land⸗ 
tags⸗Abſchiede erſchienen ſind, ſo liegt dies nicht in dem 
Mangel an Stoff, ſondern lediglich in dem Umſtande, 
daß ſich hier allgemein das Gerücht verbreitet hatte, 
die Cenſoren ſeien angewieſen, alle, auch die wohlmei⸗ 
nenden Erörterungen darüber zu ſtreichen!“ 

Es iſt bei der hieſigen evangeliſchen Synode der 
Vorſchlag gemacht worden, darguf anzutragen, daß den 
Geiſtlichen der Religionsunterricht an den Gpymnaſten 
übertragen werde, dieſer Vorſchlag jedoch von der Sy⸗ 

node mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt worden. 
Daß die Geiſtlichen den Confirmanden⸗Unterricht erthei⸗ 
len und ihnen ſolcher bleiben muß, mithin von einem 
Eingriffe der Lehrer in die geiſtlichen Functionen hier 
nicht die Rede iſt, bemerken wir blos für Solche, die 
der Lage der Angelegenheit weniger kundig. 

25 (Deutſche Allg. Ztg.) 

Der Magdeburger Zeitung wird aus Berlin, 
15. d. M. geſchrieben: Die klaſſiſchen Studien wer⸗ 
den nach und ngch jetzt auch in den Kadettenhäuſern 
eingeführt. Da den Bedürfniſſen des Heeres nach Of⸗ 
ſizieren ſchon lange im Voraus Genüge geſchehen iſt, 
ſo wird auf dieſe Art den Kadetten Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſich auch für andere Wirkungskreiſe vorzubereiten. 
Das Gerlicht, nach welchem künftig die Offiziere für 

die ganze Armee nur aus den Kadettenhäuſern genom⸗ 
men werden ſollen, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 
Auf die von Hen. Joſeph Du Mont zu Köln 
wegen verſagter Druckerlaubniß für mehre zur Auf⸗ 
nahme in die „Kölniſche Zeitung“ beſtimmte Ar⸗ 
tikel geführte Beſchwerde, hat das Ober⸗Cenſurgericht 
erkannt, daß die vom Cenſor ausgeſprochene Verſagung 
der Druckerlaubniß für drei, reſp. „aus Königsberg, 20. 


Septbr.“, „aus Berlin, 1, Oktober“, und „vom Rhein, 


10. Oktober“ datirte Artikel aufzuheben, und den ge⸗ 
ſteichenen Stellen — mit alleiniger Ausnahme der in 


— 366 — 


dem Artikel „vom Rhein, 10. Oktober“ vorkommenden 
Worte von: „zur Ausübung der hohen“ bis „iſt hier 


unterdrückt“ — die Druckerlaubniß zu ertheilen. 
Da der Staatsanwalt, geſtützt auf $ 15 der Ver⸗ 


ordnung vom 30. Juni 1843, wonach bei conceſſionir⸗ 


ten Zeitungen nur der Inhaber der Conceſſion oder der 
namentlich unterzeichnete Verfaſſer eines Artikels zur 
Beſchwerdeführung wegen verſagten Imprimaturs be⸗ 
fugt ſein ſollen, die Legitimation des Joſ. Du Mont 
beſtritt, iſt den Gründen des Erkenntniſſes eine nähere 
Erörterung über das Verhältniß beigegeben, in welchem 
ſich der Joſ. Du Mont zu der „Kölniſchen Zeitung“ 
befindet. Als Reſultat dieſer Unterſuchung ergiebt ſich 
aber, daß die gegenwärtigen Inhaber der Handlungs⸗ 
Firma Du Mont⸗Schauberg ſich unzweifelhaft mindeſtens 
im vollſtändigen, rechtlichen Beſitze der Bes 
fugniß zur Herausgabe der Zeitung befinden; und 
ſo lange dies der Fall ſei, könne ihnen auch der Ge⸗ 
brauch der mit dem Rechte ſelbſt verknüpften Mittel 
gegen vermeintliche Beeinträchtigung durch die Cenſur 
nicht abgeſprochen werden. Da nach einem amtlichen 
Atteſte der königl. Polizei⸗Direktion zu Köln Du Mont 
Inhaber und General⸗Mandator der Handlungsfirma 
M. Du Mont⸗Schauberg ſei, ſo müſſe ſeine Befugniß, 
die Rechte der gedachten Handlungsfirma wahrzuneh⸗ 
men, anerkannt werden. 

Der erſte Artikel enthalte bloß einen Wiederabdruck 
einer im „Königsberger Kreisblatte“ erſchienenen land⸗ 
räthlichen Bekanntmachung, worin die Lokalbehörden 
zur Einreichung eines Verzeichniſſes der in ihren Bezir⸗ 
ken domicilirten, in Rußland zurückgehaltenen Perſonen 
aufgefordert werden. Der Aufnahme derſelben ſtehe 
keine Beſtimmung der Inſtruktion entgegen. 

Die im zweiten Artikel geſtrichenen drei Stellen 


empfehlen die geſchichtliche Bedeutung des von O'Connell 


acceptirten politiſchen Syſtems, und enthalten nichts 
Cenſurwidriges, da ſolches nur aus dem Geſichtspunkte 
der engliſchen Verfaſſung aufzufaſſen ſei. ; 

Der dritte, aus Königsberg” datirte Artikel fer aber 
mit Recht geftrichen, weil darin die Amtshandlungen 
des Miniſters Eichhorn gemißdeutet würden. 

In dem vierten, vom Rhein, 10. Oktober, datirten 
Artikel laſſe ſich von den drei, Seitens des Cenſors 
geſtrichenen Stellen nur die dritte als ſo beſchaffen an⸗ 
ſehen, daß darin eine unzuläſſige Verunglimpfung der 
öſterreich. Regierung gefunden werden könne. Derſelbe 
Vorwurf treffe auch den fünften Artikel vom Mittel⸗ 
rhein, 15. Oktober, deſſen gereizter und übelwilliger Ton 
zur Verletzung der Baden'ſchen Regierung gereiche. 

Der ſechste Artikel, „die älteren deutſchen Stände“ 


knüpfe an eine geſchichtliche Darſtellung des ehemaligen 


Ständeweſens eine die gegenwärtige Verfaſſung in ge⸗ 
häſſiger Weiſe herabſetzende Betrachtung und erſcheine 
ſomit geeignet, zur Unzufriedenheit mit dem beſtehenden 
Rechtszuſtande anzureizen. Die Druckerlaubniß ſei ſo⸗ 
mit zu verſagen. 

Dieſes Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichtes iſt vom 
26. Jan. 1844 datirt. — Die Redaktion der „Köln. Ztg.“ 
unterläßt den Wiederabdruck der Artikel, da ſelbige jetzt 
ihr Intereſſe verloren. 

Bonn, 14. Febr. Nachdem ſchon ſeit einigen Wo⸗ 
chen faſt täglich Probefahrten auf unſerer Eiſenbahn 
vorgenommen worden, hat geſtern die feierliche Ein⸗ 
weihung derſelben Statt gefunden. Morgens 10 Uhr 
ging der mit Flaggen geſchmückte Feſtzug von hier nach 
Köln und holte von dort diejenigen Aktionaire ab, welche 
an der Frier Theil nehmen wollten. Bei der Ankunft 
des rückkehrenden Zuges ſprach Herr de Grote die Freude 
Kölns aus, jetzt auch mit Bonn durch eiſerne Arme 


vereinigt zu fein, und knüpft daran ein Lebehoch für 


die Stadt Bonn, welches unſer Ober- Bürgermeiſter 
durch ein Lebehoch auf Köln erwiderte. Von dem Bahn⸗ 
hofe begab ſich die Geſellſchaft darauf nach dem gro⸗ 
ßen Diner, bei welchem ſich die Freude über das Er⸗ 
eigniß und ſeine Folgen in mehrfachen Toaſten aus⸗ 
ſprach. Morgen wird unſere Eiſenbahn der Benutzung 
des Publikums übergeben. — Kürzlich brachte der Weſt⸗ 
phäliſche Merkur die Nachricht, daß den hieſigen Stu⸗ 
denten die Theilnahme an den Verſammlungen des 
Karnevals⸗Comites verboten ſei; dieſe Nachricht iſt je⸗ 
doch völlig unwahr, und die Studenten ſind nach wie 
vor an jenen Verſammlungen in großer Anzahl be⸗ 
theiligt. Aach. Ztg.) 
Koblenz, 12. Febr. In mehreren Zeitungen, be⸗ 
ſonders auch im „Frankfurter Journal,“ iſt wiederholt 
die Behauptung ausgeſprochen worden, der von der 
Kreis⸗Synode Duisburg herausgegebene Katechismus 
über die Unterſcheidungslehren ſei von dem Ober⸗Prä⸗ 
ſidium in Weſtpſtalen, nach eingeholtem Gutachten des 
dortigen Konſiſtorii, genehmigt worden. Wir können 


auf Grund zuverläſſiger Nachrichten die beſtimmte Ver⸗ 


fiherung geben, daß jene Behauptung durchaus unge⸗ 
gründet iſt. (Rh. u. Moſ.⸗3.) 


falls zur Sprache zu bringen. 


Aus Königsberg wird berichtet, daß es Hrn. Wa⸗ 


lesrode in Folge der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung 
verwehrt bleibt, in dieſem Jahre Vorleſungen zu halten. 
Eine Beſchwerde, welche er wegen dieſer feine perſön⸗ 
liche Freiheit beſchränkenden Maßregel bei dem Mini⸗ 
ſterium eingereicht, hat keine Abänderung, ſondern eine 
Beſtätiguug des Verbots zur Folge gehabt. Die Un⸗ 
terſuchung wird von dem königsberger Oberlandesgerichte 
geführt, obwohl daſſelbe anfänglich ſich ſelbſt in dieſer 
Sache perhorrescirt haben ſoll. (Deutſche A. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 6. Febr. Endlich hat der hieſige Ad⸗ 
vokatenverein öffentlich ein Zeichen von ſich gegeben, 
daß er für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Gerichte, 
ſo wie Einführung der Geſchwornen zu wirken geneigt 
iſt. Der Vorſtand deſſelben, der Abg. Eiſenſtuck, 
hat an den Abg. Todt im Namen des Vereins 
ein Schreiben gerichtet, worin geſagt wird: „Die Idee, 
einen tüchtigen Juriſten durch Einſammlung öffentlicher 
Beiträge in den Stand zu ſetzen, einen Theil derjeni⸗ 
gen Länder, wo das öffentliche und mündliche Verfah⸗ 
ren, ſo wie Geſchwornengerichte, eingeführt ſind, berei⸗ 
fen zu können, um durch eigene Anſchauung ein deſto 
klareres Bild über dieſe Inſtitute zu erlangen, hat im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft und des Lebens nothwendig 
auch bei dem hieſigen Advokatenverein lebhaften Anklang 
finden müſſen.“ Die von Todt veröffentlichte Liſte der 
bereits eingeſendeten Beiträge zeigt einen Geſammtbe⸗ 
trag von 1006 Thlr., es find aber in mehreren Stäbe 
ten noch bedeutende Sammlungen geſchehen, jedoch noch 
nicht eingeſendet, ſo daß man mit Grund annehmen 
kann, daß die veranſchlagten 1500 Thlr. bereits bei⸗ 
ſammen ſind. | 

Karlsruhe, 12, Febr. In der heutigen Sitzung 
unferer zweiten Kammer bemerkte] Abg. v. Itzſtein: 
er werde in der nächſten Sitzung eine Frage an den 
Hrn. Präsidenten des Miniſteriums des Innern rich⸗ 
ten über Maßregeln gegen öffentliche Blätter, wegen 
Beſprechung der v. Haber'ſchen Angelegenheit und an⸗ 
dere damit zuſammenhängende Verfügungen zur Unter⸗ 
drückung der Verbreitung der demnächſt in Alzei vor⸗ 
kommenden Aſſiſenverhandlungen, ſo wie wegen der an 
die Poſtämter erlaſſenen Weiſung, fremde Blätter zuerſt 
den Ortsbeamten zur Durchſicht zu übergeben, bevor 
ſie den Abonnenten verabfolgt würden. — Baſſer⸗ 
mann: Er glaube, es könne nicht umgangen werden, 
bei dieſer Gelegenheit den eigentlichen Vorgang, näm⸗ 
lich die ungehinderte Plünderung eines Hauſes, gleich⸗ 
Er werde deshalb eben⸗ 
falls in dieſer Beziehung in der nächſten Sitzung einige 
Fragen an die Regierungskommiſſion richten. 

g | (Karler, Ztg.) 

Kaſſel, 11. Februar. Es war aufgefallen, daß in 
der Genealogie des Kurhauſes Heſſen, die dem amtli⸗ 
chen Kalender für das Kurfürſtenthum Heſſen jedesmal 
beigefügt wird, in dieſem Jahre der Kurfürſt Wil⸗ 
helm II. als „Wittwer ſeit dem 13. Febr. 1843 auf⸗ 
geführt und don deſſen dritter Vermählung keine Notiz 
genommen worden war. Wie man erfuhr, hatte dies 
auch eine Beſchwerde von Seite des Kurfürſten zur 
Folge gehabt, die der von Frankfurt in Kaſſel eingetrof⸗ 
fene, in Dienſten deſſelben ſtehende geheime Juſtizrath 
Wöhler geltend zu machen beauftragt war. In dem 
fo. eben hier ausgegebenen kurheſſiſchen Staats und 
Adreßhandbuche für das Jahr 1844 findet ſich nunmehr 
auch der Kurfürſt mit ſeiner dritten Gemahlin, der Ba⸗ 
ronin v. Bergen, geb. v. Berlepſch, aufgeführt. 

In Hanau war ſchon lange ein „Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Verein“ ins Leben getreten, der ſich dem Frankfurter 
angeſchloſſen hatte. Die dortige Provinzial⸗Regierung, 
bei der die Genehmigung für deſſen Gründung nach⸗ 
geſucht worden war, hatte erklärt, daß es einer ſolchen 
von ihrer Seite nicht bedilrfe. In Kaſſel hatte ſich 
bald ebenfalls ein Verein der Art gebildet, der indeſſen 
erſt vor kurzem hat in Wirkſamkeit treten können. Um 
die Erlaubniß zu deſſen Conſtituirung war das Mini⸗ 
ſterium des Innern angegangen worden; aber dies hatte 


zu deren Ertheilung zuvor die höchſte Willensmeinung 


einholen zu müſſen geglaubt, und die Sanction des 
Kurprinzen Mitregenten iſt erſt jetzt erfolgt. 
Vom Neckar, im Febr. In unſerer Gegend bildet 


ſich ein Verein von katholiſchen Geiſtlichen und Lite⸗ 


raten, welcher, um dem proteſtantiſchen Volksſcheiſten⸗ 
Vereine entgegen zu wirken, — was er für dringend 
nothwendig hält — Mittel ergreift, die ihm eine mehr 
als provinzielle Bedeutung geben ſollen. Bekanntlich 
beſtehen derartige Vereine ſchon in Frankreich und Bel⸗ 
gien. Mit dieſen hat ſich unſer Verein in Verbin⸗ 


dung geſetzt und erhält deren Kataloge und gutgeheißene 


Bücher mitgetheilt. Ebenſo ſo iſt er mit dem engli⸗ 
ſchen Vereine, der ſeit Kurzem die Herausgabe der 
catholie library unternommen, in Verbindung getreten 
und außerdem will er die 1 katholiſchen Zeit⸗ 
ſchriften Englands, Frankreichs und Italiens halten 
und dadurch fortwährend in den Stand geſetzt fein, die 
für ſeinen Zweck geeignetſten Schriften auszubeuten. 

f Oeſterreich. 14150 
»Wien, 14. Februar. Erzherzog Stephan, an 
den alle Regierungs⸗Depeſchen aus Prag hierher ge 


ickt werden, geht Ende März nach Prag zurück. — 
Ir einiger e das fürchterlichſte Schneegeſtö⸗ 
ber fort und die Straßen ſind ſo verschneit, daß alle 
Poſten ſehr unregelmäßig eintreffen. Seit Jahren weiß 
man hier keinen ſolchen Schneefall. Der Dienſt auf 
den Nord⸗Eiſenbahnen ift drei Tage unterbrochen ge⸗ 
weſen und Jedermann fürchtet bei eintretendem Thau⸗ 
Wetter ein Austreten der Donau. 8 


Großbritannien, 


London, 12. Febr. Die Times haben heute Mor⸗ 
gen um 2 Uhr das Verdikt der Dubliner Jury 
durch Expreſſen erhalten. N 0 ö 

Am 10ten wurde die Jury um 7% Uhr unter 
Bewachung des Oberſcheriffs in ihrem Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen. — Der Richter Crampton erklärte, er habe 
Sorge getragen, daß ſie mit einigen Erfriſchungen von 
„mäßigem Charakter“ verſehen werden könnten. Der 
Gerichtshof werde die erforderliche Zeit in ſeinem Zim⸗ 
mer warten und ſodann die Jury rufen laſſen. Um 
9% Uhr wurde nach der Jury geſchickt, worauf der 
Vorſitzer derſelben hereintrat und ſagte: „Mylord, wir 
find nicht ganz fertig. Um 10 Minuten auf 11 Uhr 
kehrte endlich der Richter Crampton in den Hof zu⸗ 
rück und befahl, die Jury zu ruſen. In wenigen 
Minuten öffnete ſich die Thüre und die Jury trat un⸗ 
ter der tiefſten Stille herein. Der Vorſitzer (zum Ge⸗ 
richtshof): „Sollen wir unſer Verdikt über jeden Punkt 
der Anklage geben, Mylord?“ — Richter Crampton: 
„Ja, meine Herren.“ — Der Vorſitzer: „Und müſſen 
wir über jeden Punkt ein Verdikt geben, ſei es, ob 
wir übereinſtimmen oder nicht?“ — Richter Crampton: 
„Gewiß. Wenn Sie über jeden Punkt oder über alle 
Punkte übereinſtimmen, ſo haben Sie blos ſchuldig oder 
nichtſchuldig zu ſagen, je nach Ihrem Verdikt. Wenn 
Sie über einige Punkte übereinſtimmen, und über an⸗ 
dere nicht, ſo werden Sie diejenigen angeben, über 
welche Sie übereinſtimmen und auch die Namen der 
Angeklagten, in Beziehung auf welche Sie übereinge⸗ 
ſtimmt haben.“ — Die Jury zog ſich zurück, bis 25 
Minuten nach 11 Uhr, worauf die Jury unter der 
tieſſten Stille in ihre Loge trat. Der Vorſitzer über⸗ 
reichte dem Kronſchreiber das Verdikt, welcher alsbald 
die Namen der Geſchwornen und der Angeklagten ab⸗ 
las. Die Angeklagten wurden auf ihren gerichtlichen 
Revers hin aufgerufen und es fand ſich, daß Herr 
O'Connell, Herr J. O'Connell, Herr Tierney und Herr 
Duffy abweſend waren. — Der Kronſchreiber (zu den 
Geſchwornen): „Meine Herren, ſind Sie alle einver⸗ 
ſtanden?“ Der Vorſitzer: „Ja.“ Der Kronſchreiber 
(lieſt das Verdikt): „Meine Herren, Sie ſagen nichts 
über den erſten und zweiten Punkt der Anklage⸗Akte, 
(welche 11 Punkte enthält); über den dritten Punkt 
ſagen Sie, Daniel O'Connell, R. Barrett und C. G. 
Duffy ſind ſchuldig.“ Richter Crampton: „Dies 
Verdikt iſt unvollkommen und Sie müſſen es zurück⸗ 
nehmen. Sie haben gewiſſe Angeklagte in einigen 
Punkten ſchuldig' gefunden, ohne die andern zu nen⸗ 
nen; nun ſollten Sie diejenigen, deren Namen Sie 
weggelaſſen haben, nennen und dabei nichtſchuldig ſa⸗ 
gen. Was die Punkte betrifft, über welche Sie keine 
Entſcheidung gegeben haben, ſollten Sie angeben, ob 
Sie übereinſtimmen oder nicht, oder ob Sie glauben, 
daß die Angeklagten oder einige von ihnen ſchuldig ſind 
oder nicht, wobei Sie in jedem einzelnen Falle die be⸗ 
treffenden Namen angeben müſſen. In Betracht auf 
diejenigen alſo, welche Sie nicht genannt haben, müſ⸗ 
ſen Sie angeben, daß Sie die Angeklagten nicht ſchul⸗ 
dig finden, wenn es Ihre Abſicht iſt, ſo zu entſcheiden; 
oder wenn Sie dieſelben nur deshalb übergangen haben, 
weil Sie verſchiedener Meinung ſind, ſo müſſen Sie 
dieſes angeben. Was aber den erſten Punkt betrifft, ſo müſ⸗ 
ſen Sie angeben, wie viel von demſelben die Angeklagten 
ſchuldig oder nicht ſchuldig find, wobei Sie bei jedem 
Erkenntniß jeden einzeln nennen müſſen. Wenn Sie 
in Betreff einiger der Angeklagten verſchiedener Mei⸗ 
nung ſind, müſſen Sie es angeben und ihre Namen 
nennen. — Ein Geſchworner: „Mylord, wir ſtimmen 
Alle überein. Es herrſcht keine Verſchiedenheit der 
Meinung unter uns, und wir ſind nur in Betreff der 
Abfaſſung der Entſcheidungen nicht einverſtanden.“ — Es 
erfolgt noch einige Diskuſſion, als ſich der General⸗Proku⸗ 
rator wenige Minuten vor 12 Uhr erhob. „Ich denke“, 
ſagt er, „daß der Gerichtshof bis Montag vertagt wer⸗ 
den ſollte, da derſelbe das Verdikt Samstag Nachts 
nach 12 Uhr nicht annehmen kann.“ — Die Jury 
tritt ein. — Richter Crampton: „Ich bedaure, Ihnen 
folgende unangenehme Mittheilung machen zu müſſen. 
Man hat mir geſagt, daß mein Recht, Ihr Verdikt 
zu empfangen, nach 12 uhr erliſcht, und ich muß 
Ihnen daher mit Bedauern erklären, daß Sie bis 
Montag früh eingeſperrt bleiben müſſen. Die Schuld 


liegt daran, daß die Verhandlungen heute Morgen fo | 


ſpät begonnen haben, was unmöglich zu verhindern 
war. Man wird Alles thun, um Ihre Lage ſo be⸗ 
haglich und angenehm als möglich zu machen, und es 
wird Ihnen auch frei ſtehen, u 
Oberſcheriffs Sonntag dem Gottesdienste beizuwohnen.“ 
Hierauf befiehlt Seine Lordſchaft, zwei Gerichtsdiener 
Behufs ihres ſichern Gefängniſſes zu vereiden. Die 


unter der Obhut des 


„ 1 


Geſchwornen ziehen ſich ſodann unter Begleitung der⸗ 
ſelben in ihr Zimmer zurück. 8 
Frankreich. 

Paris, 11. Febe. Nach der Gazette des Tribu⸗ 
naux iſt beim Staats⸗Rath eine neue gegen den Erz⸗ 
biſchof von Paris gerichtete Klage wegen Mißbrauchs 
anhängig gemacht. Dieſe Klage iſt durch den Baron 
Freteau de Peny, Rath beim Caſſationshofe, und durch 


die übrigen Mitglieder des Conſeils für die Verwaltung. 


des Eigenthums der Kirche St. Ludwig d'Antin gegen 
einen Beſchluß des Erzbiſchofs vom 2, Oktober 1842 
eingereicht, welcher die Mitglieder jenes Conſeils ihrer 
Functionen entſetzt und ihnen Nachfolger ernennt. 

Wenn auch die Leſung der Propofition Remuſat 
in der Deputirtenkammer ſtatthaben wird, ſo iſt doch 
die Verwerfung dieſes Antrages gewiß. In den Bu⸗ 
reaux erklärten ſich bei 375 Votanten 203 gegen die 
Leſung und nur 172 dafür. 

Man lieſt im „Moniteur pariſien“: Die ſpaniſche 
Regierung hat Maßregeln zur Blokade des Küſtenſtri⸗ 
ches von Alicante getroffen. 

Die Regierung ſoll die Nachricht erhalten haben, 
daß zu Barzelong ein Aufſtand ſtattgefunden habe, aber 
gleich wieder unterdrückt worden ſei; Baron Meer ſoll 
mehrere Unteroffiziere auf der Stelle habe erſchießen 
laſſen. 5 

Die Hrn. v. Lamartine und Lherbette werden, wie 
verlautet, demnächſt den Antrag vor die Kammer brin⸗ 
gen, daß die Regierung in keinem Falle ohne ein ſpe⸗ 
zielles Geſetz die Forts, mit welchen Paris eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt, weder bewaffnen, noch Truppen vom Geniecorps 
oder von der Artillerie in denſelben einquartieren dürfe, 
und daß in einem Umkreiſe von wenigſtens 60 Stun⸗ 
den um die Hauptſtadt ſich keine Belagerungsvorräthe 
befinden ſollen. t 

Die Zahl der Induſtriellen bloß aus dem Seine: 
Departement, welche der Prüfungskommiſſion bereits 
Erzeugniſſe zur bevorſtehenden Induſtrie⸗Ausſtellung 
überſchickt haben, beläuft ſich auf 17,950. 

Nach den neueſten Berichten aus Veracruz vom 
31. Dezember ſcheint es, daß die mexikaniſche Regie⸗ 
rung Alles thut, um einen Bruch mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten herbeizuführen. Bereits haben ſich man⸗ 
nigfache Differenzen zwiſchen den beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen wegen des Planes der Einverleibung von Texas 
in die Union der Vereinigten Staaten erhoben. Auch 
das kürzliche Dekret der merikanifchen Regierung, wo⸗ 
durch allen Ausländern ohne Unterſchied der Nation die 
Ausübung des Detailhandels auf dem ganzen Gebiete 
der Republik Mexiko unterſagt wird, hat viele ameri⸗ 
kaniſche Bürger der Vereinigten Staaten hart betrof⸗ 
fen und bekanntlich eine Proteſtation des amerikaniſchen 
Goſandten zu Mexiko, Generals Thompſon, hervorge⸗ 
rufen. Nun hat die mexikaniſche Regierung, um das 
Maaß voll zu machen, neuen Anlaß zu Differenzen ge⸗ 
geben, indem ſie in einem Dekrete verfügte, daß alle 
Nord⸗Amerikaner ohne Unterſchied die Halbinſel Cali⸗ 
fornien zu verlaſſen haben. Dieſes Dekret iſt eigentlich 
nicht ganz neu, es wurde ſchon vor mehreren Monaten 
erlaſſen, aber man wußte es dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten zu Mexiko ſelbſt zu verheimlichen, bis er end⸗ 
lich erſt vor kurzem auf anderem indirekten Wege Kennt⸗ 
niß von dem Beſtehen deſſelben erhielt. General Thomp⸗ 
ſon beeilte ſich, augenblicklich von der mexikaniſchen 
Regierung Erklärungen darüber zu verlangen, die ihm 
aber trotz längeren Wartens nicht gegeben wurden. 
Mit der am 30ſten zu Veracruz angelangten Brieſpoſt 
aus Mexiko iſt nun Nachricht eingelaufen, daß Ge⸗ 
neral Thompſon der mexikaniſchen Regierung eine Friſt 
gegeben hatte, innerhalb welcher ihm die verlangten 
Erklärungen zukommen müßten. Würden dieſe nicht, 
und zwar auf eine befriedigende Weiſe, gegeben, ſo 
werde er ſeine Päſſe verlangen und das Land verlaſſen 


Spanien. 


Madrid, 7. Febr. Am 3. Februar erſchien unter 
den Befehlen eines gewiſſen Martinez eine Inſurgen⸗ 


tencolonne, die von Cartagena kam, vor Murcia, von 


wo der General⸗Kommandant mit allen disponibeln 
Truppen nach Alicante abmarſchirt war, und forderte 
die Stadt auf, ſich zu ergeben. Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden, entſchloſſen ſich die Behörden, welche nur fünf 


Bataillone Nationalmilizen zu ihrer Verfügung hatten, 


die Stadt zu verlaſſen; ſie zogen ſich mit dieſen Ba⸗ 
taillonen nach Necla, Ciezar und andern Ortſchaften in 
der Umgegend zurück. Die Inſurgenten rückten darauf 
ohne allen Widerſtand und unter dem Rufe: „Es lebe 
Eſpartero, Tod den Moderados und den Miniſtern!“ 
in Murcia ein. Die Diviſion des Generals Cordova, 
welche von Madrid in der Richtung von Valencia ab⸗ 
marſchirt war, um die Königin Mutter zu Ocana zu 
empfangen, hat nun den Befehl erhalten, ſich in mög⸗ 
lichſter Eile nach Murcia zu begeben, und die Inſur⸗ 
genten aus dieſer Stadt zu vertreiben. — General 
Maroto ſoll bei der im Süden ausgebrochenen Bewe⸗ 
gung compromittirt ſein. b TIL EN: 

Das „Eco del Commercio“ giebt den Text des 
gegen den Deputirten Cortina und ſeine Kollegen er⸗ 


laſſenen Haftbefehls; es heißt darin ausdrücklich, fie 


würden arretirt „auf Befehl Ihrer Majeſtät der 


ſtand, die Milizen aus der Umgegend 


gen hergeſtellt war. 


Königin, nach Anhörung 
angeklagt der Mitſchuld an dem Aufſtand zu Alicante.“ 
— Der Finanzminiſter hat in Folge der reigniſſe zu 
Alicante und Carthagena den Beſchluß erlaſſen: um 
den Planen der Ruheſtörer für immer Einhalt zu thun, 
ſollten künftig Geldvorſchüſſe den Rebellen gemacht, von 
der Regierung nicht anerkannt werden. (Soll wohl 
heißen, daß die Bewahrer öffentlicher Gelder, wenn ſie 
ſolche nicht auf die Seite ſchaffen, ſondern den Inſur⸗ 
genten preisgeben, perſönlich zum Erſatz angehalten wer 
den ſollen.) Der Marineminiſter hat entſchieden, fremde 
Schiffe, die, der Blokade zum Trotz, den Rebellen zu 
Alicante und Carthagena Kriegsbedarf zuführen würden, 
ſollten weggenommen und als gute Priſe angeſehen 
werden. 

Die Regierung hat Depeſchen aus der Provinz 
Valencia erhalten, nach welchen Alles, wie es ſcheine, 
bald wieder zur Ruhe zurückgekehrt ſein werde. Die 
Emeute concentrirt ſich in Alicante und Carthagena; 
ſie findet nicht den geringſten Anklang bei den Bevöl⸗ 
kerungen der Umgegenden dieſer Städte. Unter den 
Anführern der Infurtection zu Alicante befindet ſich ein 
Engländer, Namens Manclock; er zeichnete ſich beſon⸗ 
ders durch Vertheilung anſehnlicher Geldſummen aus. 

Paris, 12. Febr. Am zten iſt auch Murcia dem 
Beiſpiele von Alicante und Carthageng gefolgt. Von 
Murcia war eine Kolonne von zwei Bataillonen des 
Regiments Gerona, deſſen drittes Bataillon zu Car⸗ 
thagena dem Aufſtande ſich angeſchloſſen hatte, gegen 
Alicante aufgebrochen. Als aber die Nachricht von dem 
Aufſtande von Carthagena zu Murcia anlangte, ſchickte 
man dem dortigen General-Kommandanten Pardas und 
den gegen Alicante aufgebrochenen Truppen ſogleich eine 
Eſtafette nach, um ſie zurückzurufen. Allein der Ge⸗ 
neral⸗Kommandant konnte der Aufforderung nicht Folge 
leiſten, aus zwei Gründen, erſtens weil er in den Or⸗ 
ten, wo er ſich eben befand, überall die feindſeligſte 
Stimmung gegen die Regierung fand, und zweitens, 
weil unter ſeinen eigenen Truppen ein ſehr verdächtiger 
Geiſt ſich bemerkbar machte, weshalb er es nicht ge⸗ 
rathen erachtete, ſie nach Murcia zurückzuführen, wo 
die zahlreichen Mißvergnügten mit ihrer Hülfe ein Pro⸗ 
nunciamiento, wozu fie unter Leitung des Marquis 
von Camacho, des letzten politiſchen Chefs unter Espar⸗ 
tero's Regentſchaft, wie er wohl wußte, Alles vorberei⸗ 
tet hatten, hätten durchſetzen können. Seine Vorſicht 
war vergebens. Die Vertheidigung von Murcia blieb 
fo der National⸗Miliz der Stadt felbft, die gleich an⸗ 
fangs ſehr wenig Entſchiedenheit für das Miniſterium 
Gonzalez Bravo zeigte, und den aus den Gemeinden 
der Umgegend herbeigerufenen Abtheilungen der Miliz 
überlaſſen, die aber, als am Zten wirklich eine Kolonne 
von Inſurgenten von Carthageng ankam, nicht den ge⸗ 
ringſten Widerſtand entgegenſetzte. Die Kolonne zog 
ein und die Stadt erklärte ſich ſogleich für den Auf⸗ 
ingen nach Hauſe 
und die Behörden, ja, wie man hinzufügt, 10 8 
ral⸗Kommandant ſelbſt, ergriffen die Flucht nach Ciezar, 
drei Leguas von Murcia, in der Richtung von Villena 
und Albacete zu. Auch die eine Legua von Murcia 
entfernte Stadt Algezares hat bereits dem Aufſtand ſich 
angeſchloſſen und in Albacete, wo man ein Gleiches 
fürchtet, iſt der Belagerungsſtand erklärt worden. 
Der General-Kapitain Roncali iſt mit feinem General⸗ 
ſtabe, zwei Bataillonen, zwei Eskadronen und vier Ka⸗ 
nonen erſt am Zten von Valencia gegen Alicante aus- 
gerückt, nachdem er dem zurückgebliebenen zweiten Kom⸗ 
mandanten die größte und ſtrengſte Wachſamkeit an⸗ 
empfohlen hat, die auch geübt wird. i 


Shweiz Ä 

Der „Conſtitutionnel Neuchatelois“ berichtet eine 
neue Grenzverletzung des Cantons Neuchatel durch Fran⸗ 
zoſen. Victor Bouprot, ein Franzoſe und alter Gendarm 
wurde vor einigen Jahren durch das Criminalgericht von 
Vallengin wegen Diebſtahls mit Einbruch in contu⸗ 
maciam zu einer langen Einſperrung verurtheilt. Die 
franzöſiſche Regierung verweigerte die Auslieferung Bou⸗ 
vrot's, obgleich feine Schuld notoriſch und durch Ausſa⸗ 

i Bouvrot bewohnte den franzöſiſchen 
Theil von Saut⸗du⸗Doubs und entging lange den Nach⸗ 
forſchungen der neuchateler Landjäger, bis er am 27. 
Januar in einem Wirthshauſe auf Schweizergebiet ge⸗ 
funden, verhaftet und in die Gefangenſchaft nach Val⸗ 
lengin abgeführt wurde. Zur Vornahme dieſer Ver⸗ 
haftung hatte der neuchateler Landjäger den Beiſtand 
Taillard's, eines Franzoſen, der wegen Contrebande ſein 
Vaterland verlaſſen hatte, im Namen des Geſetzes an⸗ 
gerufen. Nicht lange nachher wurde Taillard eines 
Abends vor das Haus, welches er bewohnte, gerufen, 
angeblich um bei einer Arbeit Hülfe zu leiſten. So⸗ 
gleich wurde er von fünf oder ſechs Individuen, Bou⸗ 
vrot's Vertrauten, angegriffen, geknebelt und gebunden 
auf das franzöſiſche Gebiet geführt, wo er ſechs Doua⸗ 
niers, die vorher unterrichtet waren, überliefert wurde. 
Taillard ſoll bei dieſem hinterliſtigen Ueberfall arg ge⸗ 
mißhandelt worden fein. ik 
— Brugg, 11. Februar. Die Vermuthung, daß 
Alt⸗Regierungsrath C. Schnell von Burgdorf ſeinen 


des Miniſtereonſeils, als 


Tod in der Aar gefunden, hat ſich wirklich erwahrt. 


. 


indem deſſen Leichnam geſtern Abend oberhalb dem 


Dorfe Umikon, bei Brugg, am Ufer der Aar gefun⸗ 
den worden. N 5 1 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 9. Febr. Die Nachrichten über die 
Krankheit des Königs fangen wieder an Beſorgniſſe 


einzuflößen, und die Bülletins lauten nicht fo günſtig, 
wie man es ſeit einigen Tagen hoffen durfte. Der Kranke 
kann ſich leider in der letzten Zeit nur wenigen Schla⸗ 
fes erfreuen, und dieſer Mangel, in Verbindung mit 
dem geringen Appetit, muß natürlicherweiſe die Kräfte 
herunterbringen. Der Zuſtand des Fußes iſt unverän⸗ 
dert. Nur der Kronprinz, einige Perſonen von der 
nächſten Umgebung des Königs und die Aerzte dürfen 
das Krankenzimmer betreten. Graf Brahe hat von 
Anfang der Krankheit an nicht einen Augenblick das 


Krankenzimmer ſeines verehrten Gebieters verlaſſen, und 


iſt ſeit 14 Tagen nicht aus den Kleidern gekommen. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 19. Febr. In dem geſtrigen Zeitungs⸗ 


Artikel über das Feuer am Iten d, ſoll es heißen: 


„Denn ſchon um 9 Uhr Abends iſt alles Getriebe 
eingeſchützt und Niemand mehr in der Mühle wach 
geweſen.“ . 


Breslau, 18. Februar. Mit dem Eintreten der 
günſtigen Jahreszeit wird der Bau des für die Bera⸗ 


thungen der Vertreter unferer Provinz beſtimm⸗ 


ten Gebäudes lebhaft betrieben werden. 


Wir glauben 
dem allgemeinen Intereſſe entgegenzukommen, wenn wir 
ſchon jetzt eine Skizze deſſelben liefern. Unſtreitig konnte 
der Platz nicht geeigneter gewählt werden, als geſchehen. 


In der Verlängerung einer Hauptſtraße mit ſeinen 


Hauptfronten nach dem Exercierplatz und der Prome⸗ 
nade gelegen, eingeſchloſſen von dem Theater, dem 
Gouvernementshaus und dem in der Reſtauration be⸗ 
griffenen königlichen Schloſſe, wird es eine Zierde der 
Stadt bilden, ohne daß die Berathungen durch das 
Geräuſch des Straßentreibens irgendwie geſtört würden. 


Bei 143,6“ Länge und 113“ 6“ größter Tiefe, drei 


Etagen hoch, durchgängig maſſiv, mit überall gewölb⸗ 


ten Kellern verſehen, beſteht ſein Haupteingang aus 3 


reich ornamentirten Thoren, über welchen ſich der leichte 
Rund elegante Balkon der Belle-Etage wölbt. 
Veſtibul, in das man durch dieſe Thüren gelangt, 


Das 


iſt ebenſo wie die Durchfahrt (die mittlere, während 


die beiden zur Seite für die Fußgänger beſtimmt und 


durch drei Stufen erhöht ſind) an der Haupttreppe ge⸗ 


wölbt. Vier Pfeiler unterſtützen dieſe Wölbung. Aus 


dem Viſtibul gelangt man rechts und links durch breite, 


helle Paſſagen nach den verſchiedenen, für die Bureau's 


der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäten vorbehaltenen Lokalitä⸗ 


ten der Parterre⸗Etage. Der durch die beiden Seiten⸗ 


ferenz⸗Zimmern dienen. 


verbunden, 


flügel gebildete Hofraum iſt durch eine bedeckte Bogen⸗ 
ſtellung gegen die Graupengaſſe hin abgeſchloſſen. Durch 
die in jedem Seitenflügel liegenden hellen und geräu⸗ 


migen Treppen ift mit den oberen Etagen die nöthige 


Kommunikation hergeſtellt. In dem Flügel linker Hand 


liegt in der Ecke ein zu einem Leſekabinet und zur 


Einnahme von Erftiſchungen beſtimmtes Zimmer. (Die 
hierzu gehörige Küche im Souterrain.) Ueber die am 
Veſtibul und der Durchfahrt gelegene impoſante und 
nur zu dieſer Etage führenden Haupttreppe gelangt man 
durch ein geräumiges Vorzimmer in den, im linken 
Flügel der zweiten Etage befindlichen, 57“ langen, 39“ 
tiefen und 20 ½ hohen Sitzungsſaal, der auf den 
ſchmalen Seiten zwei Emporen (mittelſt einer beſonde⸗ 
ren Treppe zugänglich) erhalten fol. In Verbindung 
mit dem Saale ſtehen drei Konferenzzimmer für die 
einzelnen Sectionen des Landtages. Im hinteren Theile 


des rechten Flügels liegt ein für den Herrn Landtags⸗ 


Marſchall beſtimmtes Arbeitskabinet und Abſteigequar⸗ 
tier. Durch den Balkon über der Bogenſtellung an 
der Graupenſtraße werden beide Flügel mit einander 
und iſt ſo die Kommunikation mit 
dem Sitzungsſaale und dem Kabinet des Landtags⸗ 
Marſchalis hergeſtellt. Eine Reihe von Gemächern in 
der Vorderfront und im rechten Flügel wird zu Kon⸗ 
N Die dritte Etage enthält im 
linken Flügel die Bibliothek und die Bureau's der 
Stände, außerdem mehrere Säle und Zimmer, über 
deren dauernde Benutzung erſt die Zukunft entſcheiden 
wird. Der ſchleſiſche Adler wird auf einer Attika ru⸗ 
hend die Hauptfront ſchmücken. Der ganze Bau zeich⸗ 


net ſich nach den uns freundlichſt mitgetheilten Plänen 


und Zeichnungen gleichmäßig durch ein höchſt geſchmack⸗ 
volles, im edelſten Stile gehaltenes Aeußere, und, wie 
ſchon aus unſerer Skizze zu erſehen, durch die treff⸗ 
liche innere Einrichtung aus, in welcher für alle noth⸗ 
wendigen und nützlichen Lokalitäten Sorge getragen 
worden, und zwar iſt es bei Berückſichtigung der be⸗ 


reiten Mittel lediglich durch eine weiſe Oekonomie er⸗ 


reicht worden, daß das von der geſammten Provinz 


und zu Ehren der Provinz geſchaffene Werk bei aller 
Einſchränkung immer noch mit der entſprechenden Pracht 


und dem ziemenden Glanze ins Leben gerufen werde, 
Das Ständehaus wird ein neues Denkmal des genia⸗ 


len Geiſtes des Herrn Ober⸗Ingenieurs Roſen baum 


ſein. Die Leitung des Baues iſt unſerem wackern und 


„ 


tüchtigen Landsmanne, Herrn Baumeiſter Hoffmann, 
anvertraut. i 0 i 5 


u 


O $euer-Nettungs:Berein, 

In Nr. 36 diefer Zeitung haben wir bereits neulich 
auf die Bildung von Feuer⸗Rettungs⸗Vereinen aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Um nun heute die wohlthätige Wirk⸗ 
ſamkeit eines ſolchen Inſtituts genauer zu beſchreiben 
und zur Nachahmung des lobenswerthen Beiſpiels auf⸗ 
zufordern, liegt uns das Danziger „Statut des im 
Jahre 1818 geſtifteten Vereins zur Rettung bei Feuers⸗ 
gefahr“ vor. (Danzig, 1819, gedruckt bei Carl Hein⸗ 
rich Eduard Müller. 8. 23 Seiten.) Air 

Wir entnehmen demſelben die nachſtehende Beant⸗ 
wortung der Fragen: 1) Was ſoll der Verein bewir⸗ 
ken? 2) Welches Verfahren hat er anzuwenden, um 
ſeinen Zweck zweckmäßig zu erreichen? 

Das bewegliche Eigenthum der Einwohner, wenn 
ihre Wohnhäuser ſich in Feuersgefahr befinden, auf 


möglichſt zuverläſſige Weiſe ſicher zu ſtellen, iſt Zweck 


des Vereins. In ſeinen Funktionen iſt er von den 
öffentlichen Feuerlöſchanſtalten gänzlich geſchieden und 
von denſelben nur in ſofern abhängig, als er bei ſeiner 
Thätigkeit der allgemeinen Direktion der Löſchanſtalten 
untergeordnet iſt. ei einem aufgegangenen Brand⸗ 
feuer leitet der Vorſteher des Vereins die nöthigen 
Anordnungen zur Rettung. Die Direktion der Feuer⸗ 
löſchanſtalten hat es nur mit dieſem, nicht mit den 
einzelnen Mitgliedern des Vereins zu thun; die ein⸗ 
zelnen Mitglieder ſtehen allein unter der Aufſicht und 
Anordnung ihrer ſelbſt gewählten Vorſteher. 

In ſolchen Fällen, wo die Feuerlöſchanſtalten und 
der Verein ihre Zwecke nicht gleichzeitig verfolgen kön⸗ 
nen, ohne ſich in ihren wechſelſeitigen Unternehmungen 
hinderlich zu werden, ſteht die Rettung beweglicher 
Sachen der Erhaltung der Gebäude nach. Die Direk⸗ 
tion der Löſchanſtalten beſtimmt in ſolchen Fällen, auf 
welchem Punkte die Operationen des Vereins unter⸗ 
bleiben. In engen Straßen in der Nähe des Bran⸗ 
des dürfen Wagen zum Transport der Mobilien nicht 
zugelaſſen werden, weil dadurch die Wirkſamkeit der 
Löſchanſtalten gehemmt wird, auch kann dort aus dem⸗ 
ſelben Grunde der Transport großer hölzerner Geräthe 
nicht geſtattet werden. f i 

Die für die öffentlichen Löſchanſtalten eingeführten 
Zeichen eines entſtandenen Brandes, Sturmglocke ꝛc., 
ſind zugleich der Aufruf für die Mitglieder des Ret⸗ 
tungsvereins, zum Beiſtande ihrer Mitbürger nach der 
Brandſtelle zu eilen. 

Die zuerſt verſammelten Mitglieder ſetzen ſich ſo⸗ 
gleich dadurch für ihren Zweck in Thätigkeit, daß ſel⸗ 
bige gemeinſchaftlich den Rettungsplatz, auf welchem 
die geretteten Sachen niedergelegt werden ſollen, be⸗ 
ſtimmen; daß die zur Bewachung des Rettungsplatzes 
beſtimmten Mitglieder ſich dahin begeben und daß die 
übrigen ſofort mit dem Rettungsgeſchäft nach den un⸗ 
ten gegebenen Beſtimmungen vorſchreiten. Die Inſpi⸗ 
zienten des Rettungsplatzes ſorgen zuvörderſt dafür, daß 
ein ſolcher Platz von allen Seiten durch Mitglieder des 
Rettungsvereins vollkommen ſicher geſtellt, und daß zur 
Abendzeit der Rettungsplatz durch die der Geſellſchaft 
gehörigen Laternen hinlänglich erleuchtet werde. 

Sämmtliche bewegliche Sachen, die ſich in den 
von der Feuersgefahr zunächſt bedrohten Gebäuden be⸗ 
finden, ſind die Gegenſtände der Fürſorge des Ret⸗ 
tungsvereins, wobei nur folgende Ausnahmen Statt 
finden: 7 

a) wenn die Direktion der Löſchanſtalten das Retten 
der Mobilien aus den oben angeführten Grün⸗ 
den zu unterſagen genöthigt iſt; 
b) wenn der Eigenthümer die angebotene Hülfe des 
Rettungsvereins, weil er ihrer nicht bedarf, ab⸗ 
lehnt. 15 

Bei dem einmal übernommenen Rettungsgeſchäft 
iſt die erſte Sorge, das Gebäude, in welchem der Ver⸗ 
ein wirkſam iſt gegen das Eindringen fremder, vielleicht 
in unredlicher Abſicht hinzukommender Perſonen zu hin⸗ 
dern. Ein Genoſſe des Hauſes, aus welchem gerettet 
wird, und ein Mitglied des Vereins nehmen ihren un⸗ 
veränderten Standpunkt an dem Hauseingange, und 
geſtatten nur bekannten Perſonen den Eingang und 
Niemandem, der nicht zum Rettungsverein gehört, ohne 
Aufſicht, mit Sachen den Ausgang. 

Den Freunden und Bekannten des Wirths und der 


Wohnung, wo gerettet wird, kann es nicht gewehrt wer⸗ 


den, durch Packen u. ſ. w. behülflich zu fein, der 
Transport der Sachen aber geſchieht durch Mitglieder 
des Vereins oder nur unter ihrer Aufſicht, dergeſtalt, 
daß dergleichen Sachen auf dem Wege vom betreffen⸗ 
den Hauſe bis zum Rittungsplatze von den Mitglie⸗ 
dern des Vereins begleitet werden. \ 

Die koſtbarſten und wichtigſten Gegenſtände werden 
wo möglich zuerſt in Sicherheit gebracht. Die Bewoh⸗ 
ner der Gebäude ſind aber vor Allem zu befragen, ob 
kranke Perſonen oder hülfloſe Kinder noch im Hauſe 
find, ferner find fie aufzufordern ihr baares Geld, Klei⸗ 
nodien, Silbergeſchirre, Amtspapiere und dergleichen zu⸗ 
erſt in einen Kaſten oder ſchlußfähiges Behältniß pak⸗ 
ken zu laſſen und dem Verein überhaupt anzuzeigen, 


was für ſie den größten Werth habe, damit für die 


Sicherſtellung deſſen zuvörderſt geſorgt werden kann. 
Die Schlüſſel ſämmtlicher ſchlußfähiger zu transporti⸗ 
render Behältniſſe bleiben in dem Gewahrſam des 
Eigners. f . 5 

„Auf jeden geretteten Kaſten, Pack oder anderm Be⸗ 
hältniß und ſo viel möglich auf jeder geretteten Sache 
wird der Name des Eigenthümers oder wenigſtens die 
Hausnummer mit Röthel oder auf eine ſonſt möglichſt 
kurze, jedoch leſerliche Art vermerkt. 

Jedes Mitglied des Rettungsvereins, dem eine Sache 
zum Transport übergeben wird, verläßt dieſelbe nicht 
eher, bis ſie einem der Inſpicienten des Rettungsplates 
übergeben iſt. 12 25 

Die Inſpicienten des Rettungsplatzes halten darauf, 
daß alle ankommenden Sachen aus einem Hauſe mög⸗ 
lichſt beiſammen bleiben. Deshald werden auf dem 


Rettungsplatze Tafeln aufgeſtellt, auf welchen gleichfalls 


der Name des Eigners der dabei niedergelegten Sachen 
oder die Hausnummer notirt wird, in ſo fern die Lo⸗ 
kal⸗Uumſtände nicht einfachere und leichtere Mittel zur 
Bezeichnung der Sachen an die Hand geben. 
Oeffentliche Gebäude, welche dem Vereine als Ret⸗ 
tungsplätze angewieſen und von ihm in Beſitz genom⸗ 
men werden, können andere Privat⸗Perſonen zur gleich⸗ 
zeitigen Niederlegung geretteter Sachen nicht bewilligt 
werden. Auf öffentlichen Rettungsplätzen kann eine 
ſolche gleichzeitige Niederlegung geretteter Sachen von 
Seiten anderer Perſonen nur dann ſtattfinden, wenn 
der Umfang des Platzes eine vollſtändige Abſonderung 
der Sachen zuläßt. 

Während des Brandes und ſo lange noch Sachen 
dem Rettungsplatze zugebracht werden, kann eine ge⸗ 
rettete Sache nicht herausgegeben werden, weil dadurch 


das ohnehin ſchwierige Geſchäft der allgemeinen Heraus⸗ 


gabe noch mehr erſchwert und unredliche Anſprüche be⸗ 
günſtigt würden. . b. 

Die Stunde, in welcher die Herausgabe der geret⸗ 
teten Sachen ſtattfindet, wird von dem Vorſteher des 
Vereins beſtimmt und den nächſten Einwohnern bei 
der Brandſtelle bekannt gemacht; ſpäteſtens 8 Stunden 
nach gelöſchtem Brande ſoll die Herausgabe der Sachen 
erfolgen; bis dahin löſen ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
eins untereinander von Zeit zu Zeit ab. f 

Einer, allen Herausgabe⸗Commiſſarien unbekannten, 
Perſon darf eine gerettete Sache nur dann extradirt 
werden, wenn ſie ihr behauptetes Eigenthum durch zwei, 
den Commiſſarien bekannte rechtliche Perſonen nachwei⸗ 
ſet. Kann dies nicht bewirkt werden, oder melden ſich 
die Eigenthümer nicht, ſo werden die Sachen ſicher 
untergebracht und die Polizei wird erſucht, den Eigen⸗ 
thümer auszumitteln und demſelben die Sachen zu 
übergeben. ö 8 

Mit der Aushändigung der geretteten Sachen, über 
welche eine Specifikation geführt wird, endet die Funk⸗ 
tion des Vereins. 

Was nun die Organiſation des Vereins nach In⸗ 
nen anbelangt, ſo wollen wir hier nur das heraus⸗ 
heben, was ſich auf die Erwerbung der Qualität eines 


Mitgliedes bezieht. — Wie die Wahl der Vorſteher⸗ 


ſchaft, Beiträge u. ſ. w. anzuordnen wären, iſt leicht 
aus der Analogie fo vieler anderen Geſellſchaften zu 
entnehmen. i 
Die Geſellſchaft beſteht nur aus freiwillig ſich Mel⸗ 
denden. Kein Mitglied darf ihr aufgedrungen werden, 
ſie allein iſt befugt, die Theilnehmer aus der Zahl der 
Aſpiranten zu wählen, oder durch einen Ausſchuß wäh⸗ 
len zu laſſen. 
Es können nur ſittlich gebildete, erwachſene Perſo⸗ 
nen von tadelloſem Ruf, aus allen Ständen, zu Mit⸗ 
gliedern des Vereins aufgenommen werden, jedoch mit 


Ausnahme derer, die zum Dienſt bei den Löſch⸗Anſtal⸗ 
ten verpflichtet ſind. 


f Auch die Anmeldung minorenner 
und nicht ſelbſtſtändiger Perſonen, darf ohne ſchrift⸗ 
iche Genehmigung ihrer Eltern, Vormünder oder Vor⸗ 
geſetzten nicht gerückſichtigt werden. 335 

Perſonen, deren öffentlicher Ruf nicht tadellos iſt, 
können in den Rettungs-Verein weder aufgenommen, 
noch ſpäter als Mitglieder geduldet werden. 

Die Aufnahme kann auch deshalb verweigert wer⸗ 
den, daß die zum Beitritt ſich meldende Perſon den 
Wahlkommiſſarien ſelbſt nach eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen nicht hinreichend bekannt wären oder überhaupt für 
die Erreichung des beabſichtigten Zwecks aus irgend ei⸗ 
ner perſönlichen Eigenſchaft nicht förderlich ſcheint. 

Ueber die Aſpiranten wird von den Vorſtehern eine 
Liſte geführt, in welcher Name, Stand und Wohnort 
verzeichnet wird; erklären ſich bei der ſtattfindenden 
Verſammlung zwei Drittel der Stimmen für die Auf⸗ 
nahme, ſo wird derſelbe in die Rolle der Mitglieder 
eingetragen, welche der Direktion der Feuerlöſch⸗Anſtal⸗ 
ten jährlich mitgetheilt wird. 15 


Die Ausſchließung aus dem Verein erfolgt nach 


dreimal wiederholtem Wegbleiben von der Brandſtelle, 


falls nicht vollſtändig entſchuldigende Gründe dem Vor⸗ 
ſteher angegeben werden. ; 


(Fortfegung in der Beilage, ) 


Mit einer Beilage, 


gen, die nicht etwa Anſtoß daran nehmen wollen, daß 


L 


Bei dem letzten hier ſtattgefundenen Brande haben nicht 


fach durch Diebe gekommen. 


genthum der durch Feuersgefahr Bedrängten zu be⸗ 


conſtituirt zu ſehen, welches die Anmeldungen zur Auf⸗ 


Prag, gab am verfloſſenen Sonntag eine zweite Ma- 


komponirt. In allen dieſen Piecen zeigte Hr. Gold⸗ 


a (et fe zünde; i 
Am Schicklichſten wird als Abzeichen der Mitglieder, 
wie auch in Danzig geſchehen, eine Medaille mit be⸗ 
ſtimmter Prägung anzunehmen fein, weil dieſe nicht ſo 
leicht nachgemacht werden kann. 

Noch einmal müſſen wir zum Schluß auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nachahmung dieſer Vereine verweiſen. 


* 


bloß die Flammen ſo Vieles verzehrt, die Eigenthü⸗ 
mer find um ihr bewegliches Gut auch viel⸗ 


Wir fordern hiermit alle Diejenigen auf, welche 
nicht Egoismus genug haben, um der trägen Ruhe zu 
pflegen, wenn ihre Mitbürger in Gefahr ſind; Diejeni⸗ 


hier keine ariſtokratiſche Abſchließung im Sinne des 
gewöhnlichen Lebens ſtattfinden ſoll, in Summa alle 
Diejenigen, welche ſich von gemeinnützigen Unterneh⸗ 
mungen nicht ausſchließen — fordern wir auf, das Ei⸗ 


ſchützen, und in den Rettungsverein einzutreten. 
Wir hoffen, binnen Kurzem in Breslau ein Comité 


nehme entgegen nehmen und die Statuten des Vereins 
entwerfen wird. — Aber auch in den andern Städten 
der Provinz wünſchen wir recht baldige Nachfolge, 


5 a Muſikaliſches. 
Herr Siegismund Goldſchmidt, Pianiſt aus 


tinee musicale, die ein zahlreiches Publikum verſam⸗ 
melt hatte. Der Künſtler beſtätigte darin auf's Neue 
alle die ſchönen Eigenſchaften ſeines Spiels, welche wir 
bereits nach dem erſten Konzert in dieſen Blättern er⸗ 
wähnten. Wir hörten dieſesmal die Jeſſonda⸗Ouver⸗ 
ture von ihm für's Piano umgeſchrieben, die Lucia⸗ 
Fantaiſie von Liszt, zwei Etuden, von ihm ſelbſt kom⸗ 
ponirt, die Tarantella von Döhler und eine große Fan⸗ 
taifte über Original⸗Thema, ebenfalls von ihm ſelbſt 


ſchmidt die vollendetſte Technik und richtige Erkenntniß 
des Charakters eines jeden Muſikſtückes, fo wie in ſei⸗ 
nen eigenen Kompoſitionen ein Streben nach dem wahr⸗ 
haft Edlen in der Muſik. Vor zu häufiger Anwendung 
des Pedals möchten wir indeß den Künſtler warnen; 
die Töne verſchwimmen dadurch zu ſehr, und der Vor⸗ 
zug eines ſehr reinen Spiels, welcher dem Herrn Gold⸗ 
ſchmidt eigen ift, tritt dadurch unverdient in den Schatz 
ten. Dem Künſtler wurde reicher Beifall und eben ſo 
dankbar wurde die freundliche Unterſtützung mehrerer 
Mitglieder unſerer Oper aufgenommen. Madame Sei⸗ 
delmann ſang mit ihrer ſchöngeſchulten und ausdrucks⸗ 
vollen Stimme ein Lied von Kücken und eines von 
Curſchmann; Fräulein Hellwig trug mit vielem Ge⸗ 
ſchmack zwei Lieder von Dames vor und Hr. Hirſch 
ſang mit bekannter Meiſterſchaft den Mönch von Meyer⸗ 
beer. Vielleicht wird Hr. Goldſchmidt noch einmal im 
Theater ſpielen; der größere Theil des Publikums mag 
dieſe Gelegenheit nicht verſäumen, den Künſtler zu hö⸗ 
ren, der mit anerkennungswerther Meiſterſchaft ſein 
Inſtrument beherrſcht. 8. 


(Eingeſandt.) Dem Vernehmen nach ſoll das vom 
Prof. Krüger in Berlin gemalte Bild von dem hier 
ſigen Kunſtverein ausgeſtellt werden. Wie kommt 
es, daß von demſelben Verein das Roſenfelder'ſche Bild, 
das „die Befreiung des Paſtors Klein aus den Hän⸗ 
den der Jeſuiten“ darſtellt, obgleich es weit kleiner und 
von einem gebornen Schleſier gemalt iſt, als zu groß 
zurückgewieſen wurde? x 


*Die Stadtverordneten-Verſammlung zu Grün: 
berg zeigt an, daß ſie nach freundlicher Einigung mit 
dem Magiſtrate gedenke, von jetzt an die Mitbürger 
durch alljährliche gedruckte Auszüge aus den 


Protokollen regelmäßig mit dem bekannt zu machen, 


was in ihrer Mitte über Communal⸗ Angelegenheiten 
berathen und beſchloſſen worden iſt. Der erſte Proto⸗ 


kollauszug für das Wahljahr vom 16. Juni 1842 bis 


dahin 1843 — diesmal wegen mehrfacher Verhältniſſe 


ſpäter erſcheinend, als ſonſt nöthig ſein wird — ſoll 
in ungefähr 14 Tagen die Preſſe verlaſſen und zum 
Koſtenpreiſe von 5 Sgr. verkauft werden. ER 
Mannigfaltiges. 
— Die Kölniſche Narrheit hat ſich mit den be⸗ 


nachbarten Narrheiten aſſocürt. Die neue Carnevals⸗ 


Geſellſchaft, welche ſich nicht unter die tyranniſche Pritſche 
des alten uſurpatoriſchen Vorſtandes fügen wollte, hat 
bekanntlich in dieſem Jahre eine „allgemeine Carnevals⸗ 
Geſellſchaft“ gegründet und es alsbald für ihre ſchönſte 
Pflicht erkannt, mit den närriſchen Nachbarſtädten nicht 
ſowohl in ſteif abgemeſſener Etikette zu korreſpondiren, 
ſondern getreu dem biederben Charakter des Kölners, 


\ 


a 5 Beilage zu . 43 


auch auf Befehl J. K. Hoheit gefchieht, 


der linken Seite hin um. 
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ein näheres, inniges Freundſchaftsbündniß einzugehen. 


Die Bonner und Düſſeldorfer Narrenbrüder, deren 


Räthen die Inſignien des Kölner Narrenthums über⸗ 
ſchickt worden waren, erwiderten dieſen Gruß durch eine 
Gegendeputation. Es wurde nun unter den Narren 
beſchloſſen, fortan ein vereinigtes rheiniſches 
Narrenthum zu bilden. Der Präſes der Düſſeldor⸗ 
fer Geſellſchaft, die bekanntlich auf Hinderniſſe geſtoßen 
iſt, hielt eine ernſt⸗komiſche Rede, die einen fo tiefen 


Eindruck auf die Narren ausübte, daß es nur der Ko⸗ 


mik des Narren Präſidenten gelang, eine närriſche 
Stimmung aufrecht zu erhalten. BEN 

Köln, 10. Februar. Geſtern widerfuhr dem von 
Aachen hierher fahrenden Dampfzuge ein Unglück, wel: 
ches mehr Schrecken und Beſorgniß, zuletzt aber auch 
Gelächter erregte, als es keinen wirklichen Nachtheil zur 
Folge hatte. Durch das Durchbrennen eines eifernen 
Kohlenheerdes verminderte ſich nämlich plötzlich die Hitze, 
ſtockte die Triebkraft der Maſchine dergeſtalt, daß ſie 
inne halten mußte, und zwar gerade im Königsdorfer 
Tunnel. Die Führer des Zuges löſeten alſo raſch den 
Tender, eilten damit nach dem 3 Stunden entfernten 
Köln, holten einen neuen, und kamen etwa nach Stun⸗ 
denfriſt, die im Finſtern Schmachtenden zu erlöſen, die 
ſich indeſſen beinahe die Köpfe zerbrochen, um ſich das 
Räthſel ihrer unterirdiſchen Haft zu erklären. 5 

— Paris. Lamartine's plötzlicher finanzieller Ruin 
bildet hier in dieſem Augenblicke das allgemeine Ge⸗ 
ſpräch, und macht einen tiefen Eindruck. Lamartine, 
der ein fürſtliches Leben führte, der durch ſeine Wohl 
thätigkeit, ſeine Reiſen, ſein Haus eben ſo ſehr glänzte, 
als durch ſein Talent und ſeinen Einfluß, kehrt wieder 
in die beſcheidene Stellung des armen, nur von ſeiner 
Feder lebenden Schriftſtellers zurück, und wird, wie 
J. J. Rouſſeau, den Schlägen des Schickſals ſtoiſche 
Geduld und philoſophiſche Entſagung entgegenſetzen. 


Lamartine's finanzielle Angelegenheiten, die nie ſehr glän⸗ 


zend ſtanden, und in deren Bilanz die Ausgaben faſt 


ſtets die Einnahmen überſtiegen, hatten bereits im Früh⸗ 


jahr 1842 einen ſolchen Grad der Zerrüttung erreicht, 
daß er ſich zu einem höchſt nachtheiligen Kompromiß⸗ 
vertrag mit ſeinen Gläubigern gezwungen ſah, worin 
er außer theilweiſen Ratenzahlungen ſich verpflichtete, 
binnen zwei Jahren die ganzen Paſſiva zu decken. Er 
tritt ſeine Güter bei Macon ſeinen Gläubigern ab, hat 
ſein ſchönes Hotel hier bereits verlaſſen, und eine kleine 
beſcheidene Wohnung bezogen, feſt entſchloſſen, nicht zu 
weichen und zu wanken von der nun eingeſchlagenen 
politiſchen Bahn. a 

— Bamberg, 11, Febr. Eine artige Anekdote 
läuft jetzt von Mund zu Mund. Vor einigen Tagen 
fuhr die Kronprinzeſſin am Pulverhauſe vorüber. Der 
wachthabende Soldat ruft dem Kutſcher zu, langſamer 
zu fahren. Dieſer erwiederte ihm, er mögen ſchweigen, 
und das Gewähr präſentiren, es ſei die Kronprinzeſſin. 
Der Soldat präſentirt, ruft aber nichtsdeſtoweniger in 
den Wagen hinein: „langſamer fahren!“ was denn 
Am andern 
Tage wurde dem pflichttreuen Krieger ein Geſchenk von 
drei Dukaten aus dem Schloſſe zugeſendet. 


— Der Miſſiſippiſtrom war in der Nacht vom 3. 
auf den 4. Januar der Schauplatz eines der furcht⸗ 
barſten Unglücksfälle, welche je in der amerikaniſchen 
Schifffahrt vorgekommen ſind. Das Dampfboot „She⸗ 
pherdeß,“ von Eincinnati mit einer zwiſchen 150 und 


200 Perſonen betragenden Anzahl von Paſſagieren nach 


St. Louis abgegangen, ſtieß plötzlich auf einen der häu⸗ 
fig unter der Oberfläche des Waſſers ſich befindenden 
Baumſtöcke, dort zu Lande Snags genannt, und er⸗ 
hielt einen ſo ſtarken Leck, daß das Schiff faſt augen⸗ 
blicklich von den Fluthen verſchlungen wurde, und man 
nicht einmal Zeit hatte, die ſämmtlich in ihren Kajü⸗ 
ten liegenden Paſſagiere aufzuwecken. In weniger als 
drei Minuten ging das Waſſer ſchon über das Ver⸗ 
deck weg, und die wenigen Perſonen, die ſich dort be⸗ 


fanden, ſtürzten ſich auf das Hinterdeck. Bald wurde 


das ſtets vom Strome fortgeriſſene Schiff auf einen 
zweiten Baumſtamm getrieben, und nun ſchlug es nach 
Doch kam es wieder los, 
neigte ſich nun aber umgekehrt ſo ſtark rechts hin, daß 
mehrere Perſonen bei dieſem plötzlichen Umſchwunge in 
den Fluß geſchleudert wurden. Das Schiff, das noch 


immer von der Strömung fortgeriſſen wurde, blieb end⸗ 


lich auf einer Sandbank ſitzen. Die Nacht war ſehr 
dunkel und ſehr kalt. Faſt ſämmtliche Paſſagiere wa⸗ 
ren durch das in das Schiff eindringende Waſſer im 
Bette überraſcht worden; indeß waren alle Communi⸗ 
kationsthüren ſo weit geöffnet, daß es den Meiſten ge⸗ 


lang, auf das Verdeck zu kommen. Aber hier, halb 


nackt, vor Kälte erſtarrt und kraftlos, wurden ſie bald 
von dem Strome fortgeriſſen, und Viele unter ihnen 


machten vergebliche Anſtrengungen, um das Ufer zu 


erreichen, das indeß nicht weit entfernt war. Beinahe 


der Breslauer n Zeitung. 8 


Dienſtag den 20. Februar 1844. 


alle diejenigen, welche gerettet wurden, ungefähr hun⸗ 


dert an der Zahl, wurden von dem Dampfboote „Henry, 
Bry“ aufgenommen, das wenige Augenblicke nach dem 
Unglücksfalle herangekommen war. Nach den letzten 
Nachrichten aus St. Louis hatte man Nachſuchungen 
auf dem von den Wellen verſchlungenen Schiffe ange⸗ 
ſtellt, um einige werthvolle Gegenſtände zu retten; man 
hatte dieſe aber noch nicht gefunden, ſo wenig als die 
Liſte der Paſſagiere, weshalb es bis jetzt unmöglich iſt, 
die ganze Zahl und noch viel weniger alle Namen der 
Opfer zu kennen. Man ſchätzt ſie verſchieden, zwiſchen 
30 und 60. Der Capitain Howell war einer der er⸗ 
ſten, die zu Grunde gingen; derſelbe hinterläßt eine 
Gattin und eilf Kinder ohne Vermögen. Der Schleier 
der Nacht hat die Hauptſcenen dieſes fücchterlichen Dra⸗ 
mas bedeckt, man erzählt ſich indeß einige. Es befand 
ſich unter Anderen eine engliſche Familie, aus 10 Per⸗ 
ſonen beſtehend und erſt kürzlich in dieſem Lande an⸗ 
gekommen, auf dem Schiffe. In der Unordnung, welche 
eintrat, zerſplitterte ſich dieſelbe in drei verſchiedene Ab⸗ 


theilungen. Neun ſtürzten ſich in den Fluß, und fün⸗ 1 


fen davon gelang es, das linke, vieren das rechte Ufer 


zu erreichen. Der zehnte blieb auf den fortſchwimmen⸗ 


den Kabinetten und wurde ſo gleichfalls gerettet. Man 
kann ſich die Freude derſelben vorſtellen, als fie ſich am 
folgenden Tage wieder alle zuſammen fanden. : 

L Das Siecle und das Charivari geben aus An⸗ 
laß der Entſcheidung der Janin'ſchen Injurienklage fol- 
gende Zuſammenſtellung der von dem Pariſer Polizei⸗ 
Gericht in verſchiedenen Fällen angewandten Straf⸗ 
maße: „Herr Bergeron wurde wegen einer in einer 
Opernvorſtellung ausgetheilten Ohrfeige zu dreijährigem 
Gefängniß verurtheilt; Herr David, geweſener Schau⸗ 
ſpieler im Theatre Frangais, zu dreimonatlichem Ge⸗ 
fängniß wegen einer Ohrfeige mit der er einen Zei⸗ 
tungsredakteur während einer Vorſtellung im großen 
Schauſpielhaus zu Bordeaux bedient hatte; der Gerant 


des National kürzlich wegen Verunglimpfung des De⸗ 


putirten de Lespéee zu einer Buße von 10,000 Fr. 
Dagegen wurde der Gerant eines miniſteriellen Blattes, 


der den Geranten des National beſchuldigt hatte, er fei 


von Eſpartero beſtochen und vertheidige deswegen den⸗ 
ſelben, von der erhobenen Diffamationsklage freigeſpro⸗ 
chen, eben ſo der von der Kammer wegen ungeſetzlicher 
Wahl ausgeſchloſſene miniſterielle Deputirte Herr Pau⸗ 


wels von einer Diffamationsklage eines unabhängi⸗ 


gen Wählers des Collegium von Langres, des Herrn 
Cauchard. RICK 

— Am 15. Febr. fiel in dem Gewandhaus⸗Con⸗ 
cert zu Leipzig eine arge Störung vor, indem nach der 
zweiten Pauſe einige höchſt unartikulirte und nichts we⸗ 
niger als künſtleriſche Laute wild und ſtürmiſch den ruhi⸗ 
gen Gang der Kunſtleiſtungen unterbrachen. Der Ad⸗ 


vokat Paul Römiſch d. j. glaubt es den Beſuchern 


fo wie ſich ſelbſt ſchuldig zu fein, die Urſache davon der 
Oeffentlichkeit übergeben zu müſſen. Er ſagt: „Ich 
fand beim Eintritt in den Saal den letzten Stehplatz 


an der nach der Garderobe führenden Seitenthüre. 


Während der Symphonie erſchien ein Herr, der mir 
ſpäter als Graf Suzor genannt wurde, Einlaß verlan⸗ 
gend. Ich ſtellte ihm vor, daß kein Platz mehr da ſei, 
und erklärte, als er ſich nicht abweiſen laſſen wollte, 
wenn er den Eintritt für möglich halte, wolle ich ihn 
nicht hindern, worauf er ſich entfernte, indem ihm nur 
dann die Möglichkeit gegeben war, Platz zu finden, 
wenn ich oder mein Nachbar den meinigen und damit 
zugleich den Saal verließ. In der nächſten Pauſe kam 
dieſer Herr wieder, verlangte in befehlendem Ton, ich 


ſolle ihm Platz machen: und ergriff mich, ohne meine 
Antwort abzuwarten, mit beiden Händen hinterrücks am 


Backenbart, um mich ſo zum Saal hinauszuziehen. Ich 
riß mich los, wehrte feinen Anfall durch mehre Schläge 


durch wiederholtes lautes Rufen aus.“ 


in ſein Geſicht ab, und drückte dabei meine Entrüſtung 


Aktien⸗Markt. 


Breslau, 19. Febr. Die Börſe zeigte heute wieder 
mehr Feſtigkeit und Leben, und nicht unbeträchtliche Umfäge 


haben ſtatt gefunden in 


Bresl.⸗Schweidnig⸗ Freiburger a 121½ p. Kaffe? 
aſſe 6 zer 


Köln-Mindner 108 p. Kaſſe. : 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 110O— 110 ¼. 
Lieferung 110%. 5 
Sächſiſch⸗Schleſiſche Lieferung 1102. 
7% p. Kaffe 110%, a 


Wegen Mangels an Raum mußte die Fortſetzung 


der Beſchreibung der Narrenkappenfahrt zurückbleiben. 
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: Theater -Hepertoire. _ 
Dienſtag, zum 20ſten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franz, frei bearbeitet von G. Raeder 
Muſik von Canthal. 
Mittwoch, zum erſten Male: 
ſpieler.““ Lebensbild in 5 Akten, Origi⸗ 
nalſtück von E. L.. .. r. — Perſonen: 
Graf von Bergholm, vormals Conſul in 
Braſilien, Herr Henning. Adolph von 
Bergholm, fein Sohn, Herr Gui nand. 
Lidia, feine Tochter, Die. Fünke. Baron 
von Arno, Herr Heckſcher. Carl Grün, 
Schauſpieler, Herr Köckert. Clementine, 
ſeine Schweſter, Dlle. Antonie Wilhelmi. 
Madame Belcour, Geſellſchafterin des Fräu⸗ 
leins, Mad. Wiedermann. Treumann, 
Haushofmeiſter des Grafen, Herr Wie⸗ 
dermann. a 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 14. Februar vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. N 
Breslan, den 16. Februar 1844. 
M. A. Fuchs, Kaufmann. 
Johanna Fuchs, geb. Becker. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach 2ötägigen ſchweren Leiden ſtarb am 
13ten d. M. in Folge eines gaftrifch.nervöfen 
Fiebers meine geliebte Frau Auguſte, geb. 
Kluge. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigt 
ntfernten Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 

Rothe, Amtmann. 

Groß⸗Wierſewitz bei Guhrau, 

den 15. Februar 1844. 
23 Todes- Anzeige. 

Entfernten Freunden, Verwandten und Be⸗ 
kannten die ſchmerzliche Anzeige, daß mein lie⸗ 
ber Mann, der Gymnaſialdirektor Dr. Joſeph 

Müller, geſtern Abend um 6 ½ Uhr nach 
einem mehr als 15⸗wöchentlichen harten Kran⸗ 
kenlager an Leberverhärtung und Waſſerſucht 
im 62ſten Lebensjahre im Herrn verſchieden 
iſt. Acht Kinder beweinen mit mir an ſeinem 
Grabe den unerſetzlichen Verluſt und finden 
nur Troſt und Beruhigung in der Hoffnung 
des Wiederſehens in der andern und beſſern Welt. 

Glatz, den 18. Februar 1844. 

- Friederike verw. Müller, 
geb. Waſianski. 


Todes = Anzeige. a 
Den 17. d. M., Abends um 6½ Uhr, ent: 
ſchlief nach dreimonatlichen Leiden an den Fol⸗ 
gen einer Unterleibskrankheit der Direktor des 
hieſigen katholiſchen Gymnaſiums, Herr Dr. 
Joſeph Müller. Die Anſtalt verliert an 
ihm einen kenntniß⸗ und erfahrungs reichen, für 
die Förderung ihrer Zwecke unermüdlich thäti⸗ 
gen Vorſtand und Lehrer; die Lehrer einen ge⸗ 
müthlichen und wahrhaft humanen Collegen 
und Freund; die Schüler einen für ihr geiſti⸗ 
ges und leibliches Wohl ohne Unterlaß ſorgen⸗ 
den Vater. Dieſe Anzeige widmet allen nahen 
und fernen Bekannten : 
. das Lehrer-Perfonal, 
Glatz, den 18. Februar 1844. 
Todes ⸗Anzeige. 

Das heute um 7 Uhr früh an Lungenläh⸗ 
mung erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſerer ver⸗ 
ehrten lieben Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter, Frau Friederike von 

Buchs, geb. v. Sallet, zeigen tiefbetrübt 
ganz ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 

Neiſſe, den 17. Februar 1844. 

Todes Anzeige. 

Nach jahrelangen namenloſen Leiden vollen⸗ 
dete heute Mittag 12%, Uhr fanft und ruhig 
der Königl. Rittmeiſter a. D. und Poſtmei⸗ 
ſter, Ritter des Ordens pour le mérite, Hr. 
Johann Friedrich von Bresler. Den 
Verwandten und vielen Freunden des Ver⸗ 
ſtorbenen widmen dieſe Anzeige ſtatt beſonde⸗ 
rer Mittheilung: 5 . 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Haynau, den 16. Febr. 1844. — 
Per geſtrige Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Suckow (Geſchichts⸗ Skizze des 17ten 

Jahrhunderts) hat eine ſo allgemeine Theil⸗ 

nahme gefunden, daß wir den Wunſch öffent⸗ 

lich ausſprechen, der Herr Verf. möge den 
flüchtigen Eindruck jener intereſſanten Stunde 
durch den Druck dauernder und noch allge⸗ 

meiner machen. N 

Breslau, den 19. Febr. 1844. —n. 

Künftigen Freitag, den 23. Februar, Abends 

6 uhr, findet in der Schleſiſchen⸗Geſellſchaft 

5 vaterländiſche Kultur eine allgemeine 
Verſammlung ſtatt. Herr Profeſſor Dr. 

Guhrauer wird über des Biſchofs Antonius 

Zara, Rath Ferdinands II., Encyclopädie der 

Wiſſenſchaften einen Vortrag halten. 

Breslau, den 19. Februar 1844. . 

Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 22. Februar, Nachmittags 


5 Uhr. Herr Conſiorialrath Menzel: ueber | 1 


die deutſchen Reiche: und Religionsverhältniſſe, 
nach den beiden erſten ſchleſiſchen Kriegen, 
Fortſetzung. 


Berichtigung! In der geſtrigen Zei⸗ 
tung iſt in der Anzeige des Hrn. Ed. Groß 
bei Nennung der I 
in der Provinz zu leſen: R 

a ler in Oppeln — ſtatt Käßler, 

Wlaslows ki in Gleiwitz —ſt. Maslowski. 


Der Schau⸗ ſt 
55 85 Rathhauſes ſtattfinden wird, und ſoll damit 


— 30h - 


Einem hochgeehrten Patronen ⸗Perſo⸗ 
nale des hiefinen Haus⸗Armen⸗Me⸗ 
dizinal⸗Juſtituts zeigt die unterzeichnete 
Direktion ergebenſt an, daß Sonnabend 
den 24. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung dieſes In⸗ 
ituts für das Jahr 1843 im Fürſtenſaale des 


zugleich die Wahl eines neuen Patro⸗ 
nats:Nepräfentanten an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Hrn. Vice⸗Dechant Baumert, welche 
ſtatutenmäßig von den geſammten Patronen 
des Inſtituts getroffen werden ſoll, verbunden 
werden. 2 

Zu vorbezeichneten Geſchäften laden wir nach 
Art. XIII, Litt. J, unſerer Statuten die ſämmt⸗ 
lichen Inſtituts⸗ Patrone ergebenſt ein, um ſich 


von der geſetzmäßigen Verwaltung des Inſti⸗ 


tuts im verfloſſenen Jahre zu überzeugen und 
die Wahl eines neuen Repräſentanten zu be⸗ 
wirken. Breslau, den 17. Februar 1844. 
Die Direktion des Haus⸗Armen⸗ 
Medizinal⸗Inſtituts. 


Krolls Wintergarten. 


Den geehrten Mitgliedern der Mittwoch⸗ 


Subſcriptions⸗Concerte die ergebene Anzeige, 


daß das Concert nebſt Souper auf allgemei⸗ 
nen Wunſch und wegen der Afchermittivod) 
für diesmal auf kommenden Donnerftag ver⸗ 
legt wird. Entree zum Concert für Nicht⸗ 
Subferibenten 10 Sgr. Ich werde nicht ver: 
fehlen, das Souper durch zur Faſtnacht paſ⸗ 
ſende Lieder und andere Unterhaltungen zu 
erhöhen und meinen geehrten Gäſten einen 
angenehmen Abend zu bereiten. Billets zu 
dem Souper ſind bis Mittwoch Abend in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Groſſer, 
vormals Cranz, zu haben. 
A. Kutzner. 


Heute 


Faſtnacht⸗ Dienſtag d. 20. Febr. 
im Tempelgarten 


großer Maskenball. 


Nur maskirten Perſonen iſt Eintritt geſtattet. 


Einen hohen Preis 


als Belohnung dem ehrlichen Finder, welcher 
mir die am 13. d. M. verlorne goldne Cilin⸗ 
deruhr wiederbringt. Dieſelbe iſt mir ein hoch⸗ 
werthes Familien⸗Andenken. Sig.: eine flache 
lAgrät, goldne Eilinderuhr mit ſilbernem Zif⸗ 
ferblatt und goldnen Zeigern, das Gehäuſe öff⸗ 
net ſich durch den Druck an dem Stempel, die 
Kapfel iſt Bronce, worauf in franzöſiſcher 
Sprache die Worte gravirt ſind: daß die Spin⸗ 
deln auf vier Rubinen laufen; die Uhr war 
an einer langen, neugoldnen Kette mit langen 
viereckigen Gliedern, vermuthlich war die Kette 
entzwei und wurde dadurch verloren. Ich 
warne gleichzeitig Jedermann vor dem Ankauf 
derſelben. S. Innocens Eder, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34, par terre, 


10 Nthl. Belohnung, 
oder nach Umſtänden noch darüber dem ehr⸗ 
lichen Finder einer Kaſſenanweiſung von 100 
Thalern, welche, in weißes Papier eingeſchla⸗ 
gen, am Sonnabend Nachmittags durch Un⸗ 
vorſichtigkeit eines armen Dienſtboten verlo⸗ 
ren gegangen iſt. Den Eigenthümer weiſet 
nach der Commiſſionär Berger, Ohlſtr. 77. 

Es wird flehentlich um die Zurück⸗ 
gabe gebeten, denn es handelt ſich mit 
dieſen 100 Ntl. um Ehre und Daſein 
des Unglücklichen. 

Da der Bediente Auguſt Merle ſchon 
ſeit dem 25. v. M. aus den Dienſten des Hrn. 
Ferdinand Reichsgrafen v. Gaſchin ent⸗ 
laſſen, ſo hören auch alle Aufträge durch den⸗ 
ſelben von dem gedachten Herrn Grafen auf 


und werden für den vorkommenden Fall nicht 


anerkannt. 


Fuͤr Forſt⸗Cultur. 


Birken⸗Saamen à 1 Sgr. das Pfd., Ahorn 
1’, Sgr., Eſchen 1 Sgr., Hainbuchen 1 Sgr., 
Fichten 2 Sgr. 3 Pf., Kiehn oder Kiefer 10 
Sgr., Lerchen 10 Sgr., und andere Nadel⸗ 
und Laubholz⸗Sämereien offerirt bei Quantitä⸗ 
ten zu billigen Preiſen;: 

H. G. Trumpff, 
in Blankenburg am Harz. 


. ͤ TTT... 
Haus ⸗Verkauf. 

Im ausdrücklichen Auftrage des Weißgerber⸗ 
meiſters Hrn. Zander, ſoll ich fein in der 
Silberberger Vorſtadt gelegene Wohnhaus sab 
Nr. 482 nebſt einem dazugehörigen Garten, 
im Wege der Lizitation in termino 

den 14. März d. J. 
Nachmittags 2 uhr öffentlich ausbieten, und 
lade hierzu zahlungsfähige Kaufluſtige zu die⸗ 
em Termine, welcher in dem genannten Haufe 
ſelbſt abgehalten wird, ergebenſt ein. Die nä⸗ 
heren Verkaufsbedingungen können bei mir zu 
jeder Zeit eingeſehen und durch portofreie 
Briefe eingeholt worden. 

Noch wird bemerkt, daß ſich in demſelben 
eine eingerichtete Weißgerberwerkſtatt befindet, 
jedoch aber auch zu jedem andern Geſchäft es ſich 
eignet, Frankenſtein, den 12. Februar 1844, 

Seufftleben, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


In der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung wird unter den polizeilichen Nachrichten geſagt, 
daß Abends ſpät noch ein hieſiger Handlungs⸗Commis mit der glimmenden Cigarre im 
Munde in die Fournier ⸗Schneidemühle, in welcher der Brand entſtanden ift und in 
welcher überall leicht entzündliche Sägeſpähne umher gelegen haben, eingetreten ſei ꝛc. 

Um Irrungen zu begegnen, ſehe ich mich veranlaßt, zu veröffentlichen, 
daß zwei Fournier⸗Schneidemühlen abgebrannt ſind und die von mir bis 
zu dem unglücklichen Brande inne gehabte Fournier⸗Schneidemühle mit 
Dbigem nicht gemeint fein kann, da bereits feſtgeſtellt, daß jenes Feuer 
nicht in meiner Aer 8 ausgebrochen iſt. 


Breslau, den 19. Februar 184 
Auguſte Heidenreich, geb. Francke. 


Für das neue Adreßbuch von Breslau 


werden Inſerate in den Anhang noch bis zum 24. Februar angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. f 


Straßburg. So eben iſt hier in franzöſiſcher Sprache, unter dem Titel: Ephemeres 
ıhönanes par Henri Paris, ein Werkchen erſchienen, welches über die Tagesfrage der 
Frauen⸗Emancipation einige Ideen enthält, die theilweiſe ſchon zur Zeit der St. Simoniſten 
niedergeſchrieben worden, aber bis jetzt noch ungedruckt geblieben waren. Ein Theil des Er⸗ 
folges dieſes Schriftchens iſt zu einem Verſuch beſtimmt, durch allmählige Selbſtbe⸗ 


ſteuerung einen Fond zu einem Reiſeſtipendium zu gewinnen, für die höhere Ausbildung 


einer unvermählten, bereits bewährten, deutſchen Lehrerin in den drei Fächern des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Sprachunterrichts, der bildenden Künſte oder der Muſik, (mit Ausſchluß des 
Theaters). Um jedoch, im Fall der Verſuch gelingt, dieſem Aufmunterungspreis ſogleich jenen 
Charakter von Würde und Ernſt zu geben, den Weiblichkeit und Talent gleichmäßig erhei⸗ 
ſchen, ſoll die Empfängerin denſelben zum Gedächtniß von Goethe's Studienjahren 
in Straßburg am Jahrestage ſeines Weimar'ſchen Jubiläums erhalten, und zwar unter 
den Auſpizien des Herrn Maire von Straßburg. — Das erwähnte Büchlein iſt, wie die 
Tablettes grammaticales deſſelben Verfaſſers aus der kunſtreichen Offizin des Herrn G. Sil⸗ 
bermann hervorgegangen, und trägt unter einer ſymboliſchen Vignette das Goethe 'ſche 
Motto: „Ohne Raſt, doch ohne Haſt!“ 

Nachſchrift. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, auf den höchſt geiſtrei⸗ 
chen und intereſſanten Aufſatz über Goethe's Aufenthalt in Straßburg aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, den Herr L. Szach hierſelbſt (unter dem Namen Ludewig Lawater als ſinniger 
Dichter bekannt), in dem kürzlich durch Herrn Profeſſor Hepp herausgegebenen compte rendu 
des vorjährigen Gelehrten⸗Congreſſes dieſer Stadt hat abdrucken laſſen, und durch welchen 
dieſe Sammlung ſo verſchiedenartiger Auffäge in ſehr würdiger Weiſe eröffnet worden. 


Nach Singapore und China 
wird im Laufe des April⸗Monats von hier expedirt das in dieſer Fahrt durch ſeine ſchnellen 
Reiſen rühmlichſt bekannte, hieſige Barkſchiff erſter Klaſſe 
Esmeralda, Capt. B. Tollens. 

Da ein großer Theil der Räume bereits engagirt iſt, ſo erſuchen wir um zeitige Anmel⸗ 
dung von Frachtgütern ſowohl als von Paſſagieren, für deren Bequemlichkeit in den geräu⸗ 
migen Cajüten aufs Vollſtändigſte geſorgt iſt. 

Die Paſſage iſt mit Inbegriff guter Beköſtigung und Wein, ſo wie der Reiſe⸗Effekten 

350 Rthlr. Preuß. Ct. die Perſon nach Singapore, und 
400 Rthlr. Preuß. Ct. die Perſon nach China, ö 
mit einer billigen Reduktion für Kinder oder Domeſtiken. Auf portofreie Anfragen werden 
wir gerne jede weitere Auskunft ertheilen. a n . 
Hamburg, im Februar 1844. 


H. A. Schröder und E. F. Pinckernelle, Sifemakke. 
Großes Konzert im Bahnhofe zu Canth 


Mittwoch den 21. Februar in dem großen erwärmten Salon. Die Dekorationen der Narren⸗ 
kappenfahrt bleiben dabei noch ausgeſtellt. Es bittet um zahlreichen Beſuch der Reftaurateur, 


Einzig aͤchtes Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oel 
von K. Willer. | 


Die Wirkung dieſes vortrefflichen Mittels zur Wiederherſtellung, zum Wachsthum und 
zur Verſchönerung der Haare hat ſich in und außer Europa durch fo lange Zeit bewährt, 
daß zich mit Freuden den ausgebreiteten Verbrauch ſehe, welchen daſſelbe außer fo vielen an⸗ 
dern Produktionen noch fortwährend genießt. ö : 

Es wird meine ſtrengſte Pflicht bleiben, das Fabrikat fortdauernd aus den kräftigſten 
Kräutern zu produciren, und mich des Ruhmes auch in der Folge würdig zu machen, der 
mir bereits ſo vielfach zu Theil geworden. Ueber die Unſchädlichkeit meines Kräuter⸗Oels 
liegen legaliſirte Zeugniſſe der größten Medicinal⸗Collegien zur Einſicht bereit, auch können in 
allen Niederlagen dergleichen gratis in Empfang genommen werden. 

Um auch Unbemittelten Gelegenheit zum Gebrauch meines Kräuter⸗Oels zu geben, und 
ſo häufigen Anfragen zu genügen, mache zugleich ergebenſt bekannt, daß ich halbe Fläſchchen 
davon eingerichtet, und an meine Niederlagen verſendet habe. Das halbe Fläſchchen koſtet 1 Fl. 
und iſt mit meinem Brepet⸗Petſchaft verſiegelt, jo wie die Gebrauchs⸗Anweiſu 
eigenhändig unterzeichnet. Für Breslau iſt die einzige Niederlage bei den Herren 
rich u. Comp. — Zurzach, den 2. Februar 1844. 

i K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des einzig ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 

Auf vorſtehende Anzeige uns beziehend, offeriren wir ganze Fläſchchen Schweizer Kräu⸗ 
ter⸗Oel a 1 Rtir. 6 Sgr., halbe Fläſchchen à 18 Sgr. Ert. zu gefälliger 1 Pe 

Breslau, den 16. Februar 1844. 

W. Heinrich & Comp., am Ninge Nr. 19. 


Eingetroffen ift nun die verſpätete Sendung des 3 


Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt. 


Dieſe zugeſagte Anzeige pflichtgemäß und ergebenſt. Heinrich Löwe, Ring Nr. 57, 


Abgelagerte Cigarren, 


von 4 bis 60 Rthlr. pro Mille, empfiehlt in größter Auswahl en gros und en detail; 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 
Geſuchter Kauf einer Herrſchaft. 


Mit dem Kaufe einer Herrſchaft oder eines Güter⸗Complexus in der Provinz Schleſien 
im Werthe von mindeſtens 300,000 Rtlr. beauftragt, erſuche ich um gefällige Mittheilung 
von Verkaufs⸗Anerbietungen. 
Gräff, Juſtizrath. 


Breslau, den 7. Februar 1844. 
Friſche böhmiſche Rebhühner 


verkaufe ich noch fortwährend das Paar 13 Sgr., fo wie ganz fri 
Rothwild zu den billigſten Preiſen. 5 N ; N 
5 5 Lorenz, 


Wücdhendler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 
dig Kaden Rare, Hern 


L ore n zzz, 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. ©, im Keller. 


* Hein⸗ 


von mir 


Ediktal⸗Vorladung. 

ueber den Nachlaß des am 31. Januar 1843 
zu Brieg verſtorbenen penſionirten Regierungs⸗ 
Rath Friedrich Ludwig Drewitz iſt der Kon⸗ 
kursprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Konkurs⸗ 
Maſſe ſteht den 25. März 1844, Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarius Leonhadt im Parteien⸗ 
Zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 272 März hier 
verſtorbenen Freiin Franziska v. Lariſch, geb. 
v. Schimonsky, iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet werden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 


26. April d. J., Vormittags um 10 Uhr 


vor dem Königl. Sberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius v. Glaubitz, im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gericht an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel: 


denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 


bleiben ſollte, vertiefen werden, 
Breslau, den 31. Dezember 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Scholtiſei⸗Beſitzer Joſeph Jänſch 
zugehörige, Nr. 1 zu Woſchau gelegene Erb⸗ 
ſcholtiſei, abgeſchätzt auf 13,107 Rihlr. 12 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein, in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. Au guſt c. Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glogau, den 13. Januar 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Das sub No. 15 hierſelbſt belegene ehema⸗ 


lige Jeſuiten⸗Gebäude nebſt dem dazu gehöri⸗ 
gen Schuppen und Garten auf 8026 Kthl: 
2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll der 
von den Erben des Befigers Chriſtian Mun⸗ 
fer, zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung in 
Antrag gebrachten nothwendigen Subhaftation 
den 14. Mai 1844 8 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich 
bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in 
gedachtem Termine zu melden. N 
Brieg, den 19. Oktober 1843. 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 


Bekanntmachung. 


Seit länger als 20 Jahren iſt das Bedürf⸗ 


niß, die im 30jährigen Kriege hier eingegan⸗ 


gene Oderbrücke zu retabliren, von den hohen 
Behörden zwar anerkannt, die Ausführung 
dieſes ſo nothwendigen Werkes bisher aber 
ausgeſetzt worden, weil von Seiten des Staats 
wegen anderen dringenden Ausgaben derſelben 
nicht zu Hülfe gekommen werden konnte. 
Nachdem nun dieſe Angelegenheit im vorjäh⸗ 
rigen ſiebenten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
wieder zur Sprache gekommen und im hohen 
Landtags⸗Abſchiede vom 30, Dezbr. pr. sub 
Nr. II. 31 zu dem Baue einer Chauſſee von 
Militſch nach Trachenberg, Herrnſtadt, Guh⸗ 
rau, Winzig nach Steinau, da dieſe Straße 
für den provinziellen Verkehr von weſent⸗ 
lichem Intereſſe iſt, angemeſſene Prämien 
aus der Staatskaſſe verheißen worden ſind, 
haben wir, geſtützt auf die uns von Sei⸗ 
ten der mitintereſſirten Communen und Pri⸗ 
vaten gemachten Zuſicherungen, es unter⸗ 
nommen, den Bau der gedachten Straße, mit 
Einſchluß der Brücke über die Oder hier bei 
Steinau auf Aktien ins Werk zu ſetzen. Die 
bisher ſtattgehabten Bedenken wegen derein⸗ 
ſtiger Sicherſtellung der Aktionäre in Betreff 
der Zinſen und Dividenden ſind durch die uns 
zugekommenen hohen Reſcripte Sr. Excellenz 
des Wirklichen Geheimen Raths und Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Schleſien Hrn. Dr. 
von Merkel vom 18. Januar c. und Sr. 
Ercellenz des Herrn Finanz.⸗Miniſters von 


Bodelſchwing vom 7. Februar c. dadurch 


beſeitigt worden, daß uns außer den ſonſtigen 
Unterſtützungen aus Staatsfonds auch die Be⸗ 
willigung eines angemeſſenen Brückengeldes 
zugeſichert worden iſt. 

Indem wir nun gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, die nöthigen Einleitungen zur Begrün⸗ 
dung eines Aktien Vereins zu treffen, haben 
wir nicht unterlaſſen wollen, dies Denjenigen, 
die ſich für die Sache intereſſiren und dem 
Aktien⸗Verein beizutreten geneigt ſind, zur ge⸗ 
fälligen baldigen Meldung bei uns, hiermit 
bekannt zu machen. ö 5 

Steinau a/D., den 14, Febr. 1844, 

| Der Magiftrat, 


HObſtwein⸗Ausbruch, 
die Flaſche 5 Sgr., im Ganzen zum 
Wiederverkauf billiger, offerirt in ſchöner, 
ſüßer Qualität N 
. E. R. Kullmitz, ** 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


— 371 
Deffentliches Aufgebot. 
Alle Diejenigen, welche 

1) an das für den Ellſabeth Haasner 'ſchen 

Sohn, Namens Franz, aus dem Kinder⸗ 
Vergleiche de dato 4. Mai 1771 et con- 
firmato den 31. Dezember ej. a. auf der 
Gärtnerſtelle Nr. 4 zu Heidau eingetra⸗ 
gene Muttergut von 8 Kthl. und 2 Kthl. 
12 Sgr. Ausſatz, ſo wie an die aus dem 
Joſeph Haasner'ſchen Kauf de confir- 
mato den 5. September 1803 auf dem⸗ 
ſelben Grundſtücke eingetragene väterliche 
Zuwendung ven 7 Rthl. und von 6 Rthl. 
3 Sgr. 9% Pf. Vatertheil, für den ab⸗ 
weſenden Johann Franz Haaßner aus 
dem über den Nachlaß des Joſeph Haas⸗ 
ner sen. unterm 3. Mai 18055 
an die angeblich verloren gegangene Aus⸗ 
fertigung der Erbforderung über den An⸗ 
dreas Heerde 'ſchen Nachlaß vom 6. Mai 
1825, verbunden mit der Rekognition vom 
11. Mai 1826, über das für die Andreas 
Heerde'ſchen Kinder auf dem Bauergute 
Nr. 12 zu Groß⸗Neundorf eingetragene 
Vatergut per 56 Rth. 8 Sgr. 9 Pf.; 
an den angeblich verloren gegangenen Con⸗ 
ſens vom 8. Januar 1780 als Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument über das auf der Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 25 zu Groß⸗Neundorf für 
die Frau Catharina, verwittwet geweſene 
Siegmundin, anjetzo verehelichte Langerin, 
Erbſcholzin in Weizenberg, haftende, und 
zu Folge Recognition vom 10. Oktober 
1785 an die Mathias Linke'ſche Vormund⸗ 
ſchaft in Groß⸗Neundorf cedirte Kapital 
von 128 Rthl.; 
an die beiden angeblich verloren gegange⸗ 
nen Recognitionen vom 13. Novbr. 1784 
über 7 Rthl. 3 Sgr. 10 Pf. Vatergut 
und 2 Rthl, 12 Sgr. 6 Pf. Ausſätze für 
die fünf Petraſch'ſchen Kinder, und vom 
1. April 1789 über 10 Rthl. 27 Sgr. 
1 Pf. Vatergut für dieſelben Kinder, ein⸗ 
getragen auf der jetzt den Joſeph und 
Katharina Niekiſch'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rigen Robothgärtnerſtelle Nr. 8 zu Gru⸗ 
nau, wobei namentlich der Zettelträger 
Schwienow und die verehelichte Einwoh⸗ 
ner Pachaly, geborene Schwienow, in 
Berlin zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſprüche an dieſe beiden Dokumente auf⸗ 
gefordert werden; 
an das für den abweſenden Andreas Krau⸗ 
delt zu Folge Verfügung vom 15. April 
1803 auf der Freigärtnerſtelle u. Schmiede 
Nr. 7 zu Gießmannsdorf eingetragen ge⸗ 
weſene und zum Depofitum eingezahlte 
alt per 7 Rthl. 24 Sgr. 9% Pf, 

un 


an das ex hypotheca vom 2. Juli 1787 
für den abweſenden Soldaten Felix Haucke 
auf der Freigärtnerſtelle und Schmiede 
Nr. 59 zu Wieſau eingetragene elterliche 
Erbgut von 18 Rthl. 2 Sgr. 7 Pf. und 

Ausſtattung von 2 Kthl. 24 Sgr., fo 
wie an die auf derſelben Stelle für die 
im Kaufkontrakte des Lorenz Haucke vom 
5. Juli 1801 sub Nr. 7, 9, 10, 11, 13 
und 14 genannten, Gläubiger intabulirten 
Poſt, als: 


a) für den Schwarzviehtreiber Barthel 
aus Schnellewalde von . 4 Kthl. 
b) einem Anderen per 75 
c) den Anton Stenzel in 
Blelau per 
d) den Joſeph Florian, Weiß⸗ 


2 


3) 


4) 


5). 


„ 


gärber in Weidenau, per 2 „ 
e) den Joſeph Sauckel in 

Arnsdorf mit 3%, 
1) den Weber Hoffmann in 

Weidenau mit 1 „ 
8) den Kürſchner Franz Schnei⸗ 

der daſelbſt mit. 2 „ 


— LE 
beifammen von 32%; Rthl. 


als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtigen Inhaber Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb dreier Monate, ſpäteſtens aber in den 
anberaumten Terminen, und zwar 


o) wegen der Intabulate ad 1 den 12. 
Juni k. J., Vormittags 11 uhr, in der 
Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau; 5 
wegen der Inſtrumente ad 2, 3 und 4 
den 31. Mai k. J., früh um 11 uhr, 
in der Kanzlei des unterzeichneten Rich⸗ 
ters hierſelbſt; 

wegen der Poſt ad 5 den 31. Mai 
k. J., Nachmittags um 4 Uhr, auf dem 
herrſ pafflichen Schloſſe zu Gießmannsdorf, 

un 


wegen der Poſten ad 6 den 8. Juli 
k. J., Nachmittags um 4 uhr, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Wieſau, 

zu melden und ihre Anſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Inſtrumente ad 2, 3, 4 für 
amortiſirt erachtet, und die Intavulate, über 
welche dieſelben ausgefertigt werden, im Hy⸗ 
pothekenbuche, ſo wie die ad 1 und 6 aufge⸗ 
botenen Hypotheken⸗Forderungen unter Aufer⸗ 
legung eines ewigen Stillſchweigens gelöſcht, 
die Auszahlung der Poſt ad 5 aber an die 
I, gemeinkte Eigenthümerin bewirkt werden 
wird. 

Neiſſe, den 8. Dezember 1843. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau, 
Groß⸗Neundorf, Kathedral⸗Kirchen⸗ Antheils, 
der Fürſtbiſchöflichen Ober⸗Hoſpitalsgüter, der 
Güter Gießmannsdorf, Zaupitz und Jentſch, 
und der rittermäßigen Scholtiſei Wieſau. 
Gabriel, 


60 


7 


0 


Avertiſſement. a 

Den 13. März e., Vormittags 10 uhr, 
wird im Landſchaftshauſe zu Oels das in 
Sequeftration ſtehende Gut 2 0 

Walkawe und Kabelke bei Militſch 
auf die nächſten 6 Jahre, vom 1. Juli 1844 
ab, meiſtbietend verpachtet, und ſind die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen ſowohl in dem land⸗ 
ſchaftlichen Kaſſenzimmer, als auch auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Bogislawis bei Mi⸗ 
litſch zu erſehen. Pachtluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine eingeladen. 

Oels, den 29. Januar 1844. ; 
Oels⸗Militſcher Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Aus den Etatsſchlägen der unterzeichneten 
Oberförſterei pro 1844 ſollen 200 Stämme 
Eichen⸗Bauholz im Wege der Licitation ver⸗ 
kauft werden. Hierzu iſt der Termin auf 
Dienſtag den 27. Februar 1844, früh 9 bis 


12 Uhr, in der Oberförſterlichen Kanzlei an⸗ 


eſetzt. ; 
 nmaßeStegifier und Licitations-Bedin⸗ 
gungen ſind in den Amtsſtunden hier einzu⸗ 
ſehen und werden auch im Termine ſelbſt vor⸗ 
gelegt werden. 

Bei Erreichung oder Ueberſteigung der 
Taxe wird der Zuſchlag gleich im Termine 
ertheilt und muß von dem Käufer der 4. Theil 
ſeines Gebots ſofort an die hieſige Forſt⸗Kaſſe 
eingezahlt werden. 

Proskau, den 15. Februar 1844. 
Königliche Oberförſterei. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Leobſchützer Kreiſe gelegene, von 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Johanni 1843 auf 6008 Rthl. 28 Sgr. 
4 Pf. taxirte Rittergut Dirſchkowitz ſoll auf 
den Antrag eines Miteigenthümers Behufs 
der vorzunehmenden Auseinanderſetzung, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
vor dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor auf 

den 23. März 1844 Vorm. 9 uhr 
angeſetzten Termine öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
liegen zur Einſicht in unſerer Regiſtratur be⸗ 
reit. Leobſchütz, den 23. Auguſt 1843. 
Fürſtl. Lichtenſtein Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 

ſtenthums⸗Gericht, Kgl. Preuß. Antheils. 

Hanſel. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein in der am Fuße des ſchleſiſchen Gebir⸗ 
ges liegenden Stadt Freiburg, an der Schweid⸗ 
nitzer Straße, nahe des Kalkbruchs und ohn⸗ 
weit des Bahnhofes der Breslau⸗ Freiburger 
Eiſenbahn, befindlicher Gaſthof, „zur gold⸗ 
nen Sonne“ benannt, nebſt dazu gehörigen 
Nebengebäuden und eingerichteten Branntwein⸗ 
Brennerei, ſämmtliche in gutem Bauzuftande 
erhalten, ſteht ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zum Verkauf, und es wollen ſich daher 
hierauf Reflektirende entweder perſönlich oder 
in portofreien Briefen an den Beſitzer des 
obengedachten Gaſthofes wenden. 

Feine Punſch⸗Eſſenz, die Bout. 15 Sgr., 

feinen Biſchof, die Flaſche 10 Sgr., 

gute Nothweine zu Glühwein und Bi⸗ 
ſchof, die Flaſche 6, 7%, und 10 Sgr., 

feinſte Jamgika⸗Nums, die Flaſche 12½, 
15 und 20 Sgr., 

feine Rums, das Preuß. Quart 6, 8, 10 
und 12 Sgr. 

empfiehlt der gütigen Beachtung: 

Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 

Friſche Gebirgs⸗Butter in Tonnen à Quart 
10 Sgr., Sommer⸗Butter à Pfd. 6 Sgr., 
friſche 5 Sgr., iſt zu haben Schmiedebrücke 


Nr. 64 im Keller, bei A. Kleß, nahe am 


Ringe. ö 

Zum Verkauf find 3 Mühlen⸗Bodenſteine a 
3/8” und 4“ lang und 10% hoch. Näheres 
im Comtoir Karlsſtraße Nr. 46. 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kun⸗ 
den in der Umgegend von Breslau, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß die dorrige Tiſch⸗ 
zeug⸗ und Leinwand⸗Handlung des Herrn 
Wilh. Regner bereit ift, Bleichſachen, als: 
Leinewand, Tiſchzeug, Zwirn und Garn in 
Empfang zu nehmen und direkt an mich zu 
befördern. 8 a 

Ruhbank bei Landeshut, d. 10. Febr. 1844. 

E. G. Härtel, Bleichbeſitzer. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung 
an den Bleichbeſitzer Hrn. E. G. Härtel in 
Ruhbank bei Landeshut unter Zuſicherung 
möglichſter Billigkeit. 

Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 
Feinen Jam. Rum, 
„ Batavig⸗Arak, weiß, 
Ober⸗ und Nieder⸗Ungar, 
ſüß und herb, 
diverſe Rhein⸗ und Rothweine 
empfehlen zum Faſtnachts⸗Getränk: 
J. C. Keyl und Thiel, 
Ohlauerſtraße Nr. 52, goldene Art, 


S EIERN I TFT TER, 
Eine kleine Wohnung am Ringe 
iſt ſofort oder zu Oſtern zu vermiethen, Das 
Nähere daſelbſt Nr. 57 im Comptoir, Ein: 

gang auf dem Hausflur. a 


Rz 5 8 5 
Tanz ⸗Anzeige. 

Einem verehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich heute zur Faſt⸗ 
nacht Tanzmuſik halten werde, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade, Krebs, 

Cafetier im goldenen Kreuz. 


Konzert 


findet Dienſtag den 20. Februar zur Faſtnacht⸗ 
feier im Glashauſe an der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

. der Neſtaurateur. 


Etabliſſement. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hieſigen Orts und der Umgegend em⸗ 
pfiehlt ſein ſeit 10 Jahren beſtehendes Eta⸗ 
bliſſement als Maurermeiſter hier Orts zur 
gütigen Beachtung: 5 


approbirter Maurer⸗Meiſter. 
Schwarz ſeidne Stoffe, 
Hals⸗ und Taſcheutücher, 8 
unter eine Partie Kattune, 
empfiehlt in neuer reichhaltiger Aus⸗ 


Richard Prieſer, 
Pitſchen, den 19. Februar 1844. 
Du u a a —ů ů mn nennen 
FFF 
9 und Damen⸗Hemden, 
eſten, baumwollene und ſeidne, 
weiße Waaren u. Stickereien, 2% 
wollne u. baumwollne Stoffe, wor⸗ 
14 Berliner Ellen 1½ Mhtlr., 
111 „ Itl. 2½ Sgr. 
wahl einer gütigen Beachtung: 
OF, Carl J. Schreiber, 


eee eee 
eee ee 


8 


© Blücherplatz Nr. 19, 0 
EOHOFOHOHSHOHRHON SHOHOHOHOHORSHOHSHON 
Ein im Weißnähen, Schneidern und Fri⸗ 
ſiren geübtes Mädchen ſucht zu Oſtern ein 
Engagement als Kammerjungfer hier oder auf 
dem Lande. Näheres Gartenftr. Nr. 27, bei 
udwig. 


Ey 
— 7 — — 
Holſteiner Auſtern 
in Schalen empfing und empfiehlt die Wein⸗ 
handlung von C. F. Werner, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, yis-A-vis dem neuen Theater. 

Eine Partie leere Rum= und Weingebinde 


find billig zu verkaufen bei L. F. Rochefort 
Schweidnitzer Straße Nr. 528 Det 2 


3 300 S 
15 00 Stück & 
ſchwere, mit Körnern 
Schöpſe ftehen auf dem Dom. Roth⸗ so 
3 kirch bei Liegnitz zum Verkauf. Lo} 
20808008060008008:00 
mm nn 


| Knochen, 
rein und trocken, kauft und zahlt die beiten 
Preife: die Knochenmehl⸗Favrik Kloſterſtraße 
Nr. 50. M. A. Hillmann. 


Ein einſpänniger gebrauchter Plau⸗Wagen 
ſteht Wallſtraße Nr. 21 zum Verkauf. 5 


— — 8 
Große bolſteiner Auſtern 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt 

Chriſt. Gottl. Müller. 


Arac de Goa, Arac de Batavia, 
5 a EN fo wie 
in und % Flaſchen; feinften Punſch⸗ 
Eſſenz, Biſchof und Cardinal empfiehlt 
zu den möglichſt billigſten Preiſen 

5 G. A. Koltzhorn. 
Ohlauer Straße Nr. 38 (in den 3 Kränzen). 


Korbmacher⸗Nuthen. 
Bei dem Dominium Sttwitz bei Breslau 
find noch abgetriebene Korbmacher⸗Ruthen 
ſchockweiſe abzulaſſen. 5 


. ˙—.èd WEE SAFT EN ST Meran en. 
Aechten Kamaica: Num, 
die Flaſche 15 Sgr., die halbe Flaſche 7½ Sgr. 
Zweite Sorte: die Flaſche 10 Sgr., die halbe 
Fl. 5 Sgr., nebſt vollſaftigen Citronen empfielt; 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


fett gemäſtete x6% 


Marinirten 


Elb-Lachs u. Aal 


empling nech eine Sendung in frischer 
fetter Qualität und verkauft das Pfund 


10 Sgr.: 3 
C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 


2 AKK 
Set 
Er er eee 


& Holſteiner Auftern® 


* ſind zu bekommen bei { 


8 Ludwig Zettlitz, 
. Ohlauer Straße Nr. 10. 8 


eee eee eee eee 


Geräu cherte 


Fett- Heringe 
in frisch bester Qualität, das Stück 1½ 
Sgr., 1%, Sgr. offerirt: 


F. Rettig, 


Oderstrasse Nr, 24, in 3 Prüzeln, 


= a 3 N ee a 
 890000890000609000959,220090 0005000605009 „UT ILN UN, 


. 2 ö verkaufen. Näheres bei dem Haushälter Sa⸗ 
Anzeige 1 


cher daſelbſt. N 
Ju vermiethen 
v 


Nachtſohlen oder Socken | 


tier, eine eben ſolche monatlich. Näheres Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 8 par terre rechts. 
Wegen Mangel an Naum iſt ein 
mit chemiſch präparirter Inlage aus den wirkſamſten vegetabiliſchen und organiſchen 
Stoffen, zur Erwärmung der Füße und Vertreibung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmerzen 
„5 an denſelben, erfunden von Dr. Wihl. | 


VVT 


Aushänge Schranken mit zu verſchließender 
Vorthüre, ein Aushängeſchild und eine Glas⸗ 
Servante zu verkaufen. Näheres Caſchenſtr. 
Nr. 8, par terre, rechts. N 
Zu vermiethen . 
und Oſtern zu beziehen ſind Albrechts⸗Straße 
Nr. 17 in Stadt Rom Wohnungen von 3, 4 

N - und 5 Stuben, Küche und Beigelaß; auch iſt 
Die Wirkungen dieſer, bereits in andern Gegenden berühmten Nachtſohlen find folgende: ae e e ee 

1) Werden fie die Füße, welche Nachts im Bette an fortwährender Kälte leiden, die durch kein Reuſche Straße Nr. 20, 2 Treppen hoch, 
anderes Mittel, als: heiße Flaſchen, Sandsäcke u. ſ. w., zu verdrängen ift, und den Schlaf verſcheucht, auf die zweck⸗ iſt eine meublirte Stube bald zu vermiethen. 
mäßigſte, natürlichſte, angenehmſte und wohlthuendſte Weiſe ſehr raſch erwärmen, und dieſe Wärme, ſo lange man Eine Wohnung, erste Etage, enthaltend 
die Sohlen anbehält, fortwährend unterhalten. - { 5 Stuben, 2 Alkoven, Kabinet, Küche und 
2) Werden fie alle gichtiſch⸗rheumatiſchen Schmerzen an den Füßen vertreiben. Sie bringen die allem nöthigen Zubehör nebst Stallung 
üße in eine fanfte und allmählige Ausdünſtung, und ziehen fo vor und nach den Krankheitsſtoff heraus. Bl ee 4 0 n 1235 
a 3) Werden ſie die ſogenannten Froſtbeulen, wie alle durch die Kälte entſtandenen Geſchwüre und An⸗ 171 ea 
ſchwellungen, da, wo ſolche bereits vorhanden, in ſehr kurzer Zeit vertreiben, im Falle die Füße aber blos die 
Anlage dazu haben, dieſen Uebeln vorbeugen und ſie gänzlich abhalten. 5 5 : 

4) Endlich find ſie den Herren Aerzten zur Verordnung für ſolche Kranke zu empfehlen, die fie zum 
Schwitzen bringen wollen, da ſie letzteres ſehr befördern. g . 

In allen den angegebenen Fällen haben dieſe Nachtſohlen, wie die vielen legaliſirten Zeugniſſe, welche vorliegen, 
beweiſen, ſich durch die vielfachſten, praktiſchen Erfahrungen als höchſt erfolgreich und ihrem Zwecke vollkommen ent⸗ 
ſprechend, bewährt. Sie werden vorzüglich während der Nacht getragen, find aber in ſehr bequeme, leichte und feine 
Flanellſocken eingelegt, ſo, daß der Fuß auch nicht im Mindeſten davon beläſtigt wird, und ſich ſchon in der erſten 
Nacht daran gewöhnt. \ RK 
Der Gebrauch dieſer Nachtſocken ift ſehr einfach; fie werden Nachts im Bette angezogen, und die ganze Nacht 
anbehalten, was für ſolche, die gichtiſch⸗rheumatiſche Schmerzen an den Füßen haben, genügend iſt; ſolche aber, die 
beſtändig an kalten Füßen leiden, können ſie auch bei Tage anziehen, jedoch müſſen ſie auch dann an den bloßen 
Füßen getragen werden, und man muß ſich, da die Socken weit ſind, ein Paar Pantoffeln machen laſſen, die darüber 
angelegt werden können. g f : 
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Angekommene Fremde. 8 

Den 18. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Kammer ⸗Direktor v. Keltſch a. Oels. Herr 
Banquier Steinkeller a. Warſchau. HP. Par⸗ 
tikulier Cuyek a. Brüſſel, Delavaur a. Ami: 
ens, Schletter a. Bieren. HH. Kaufl. Ken: 
fing a. Stettin, Aſten a. Schönebeck, Deder 
a. Lyon, Chapon a, Paris. Hr. Agent Beiſt 
a. Magdeburg. Hr. Buchh. Rowald a. Ullers⸗ 
dorf. — Weiße Adler: Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Kornek a. Kl.⸗Lauden. Hr. Oekonom 
Otipka a. Ohlau. Hr. Kaufm. Lobe a. Ullers⸗ 
dorf; Hr. Gutsbeſ. v. Raven a, Poſtelwitz. 
botel de Silefie: Hr. Gutsbeſ. v. Roz⸗ 
nowski a. Sarbinowo. Hr. Kaufm. Platen 
q, Leipziz. Hr. Oberförſter Holly a. Dobrau. 
Drei Berge: HH. Kaufl. Jahn a. Schwedt, 
Cohn a, Frankenſtein, Tauſcher u, Seyfert a. 
Chemnitz, Anſchütz a. Magdeburg. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hö. Kaufl. Schleſinger a. Ra⸗ 
| tiber, Mondro a. Gleiwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Viebeg a. Deutſch-Wartenberg. HH. Apothe⸗ 


; Zeugniſſe. 5 

Auf das von dem Herrn ID. Wihl an mich gerichtete Anſuchen, habe ich die von demſelben erfundenen Nacht⸗Sohlen 
einer nähern Prüfung unterworfen, und bezeuge hiermit in Folge deſſen auf Verlangen: 

1) Daß ich die zu denſelben verwendele chemiſche Miſchung, bei deren veranſtalteter chemiſcher Unterſuchung, mit den mir 


8 


miſchung vollkommen frei befunden habe. I a 
2) Daß ich die wirklichen Beſtandtheile jener Miſchung dem beabfichtigten Zwecke vollkommen wirkſam angemeſſen erachte, ohne 
8 daß dieſelben jemals eine zweideutig reizende, unpaſſende oder gar poſitiv ſchädliche Wirkung dieſer Nachtfohlen beſorgen laſſen. 
3) Daß ich die ganze Vorrichtung dieſer Sohlen für vollkommen geeignet erachte, um bei 


namhaft gemachten, organiſchen Beſtandtheilen übereinſtimmend, und von aller mineraliſchen oder irgend zweideutigen Bei: - 


JJ 


ker Dünhaupt a. Wolfenbüttel, Tieling aus 
Juliusburg. Hr. Lieutenant Aſchermann aus 
Koſel. Zwei goldene Löwen; HH. Kaufl. 
Cioromski a, Liſſa, Stollmann a, Poſen — 
Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer Schatte aus 
Hünern. 


chroniſch⸗gichtiſchen Verſteifungen der Fuß⸗Gelenke, vorzüglich des höheren Menſchen⸗Alters, und wider die 3 Ka Töpfer a. Fr 
5 i 5 2 N : g 5 x „Frankfurt 
damit verbundenen Beſchwerden der Unbeweglichkeit, der Scherzen und der Kälte der Füße, desgleichen auch 88 4. 9 e — © ni 
wider die Leiden der Froſtbeulen und der Anlagen dazu 3 aa N i Zepter: Hr. Gatsbeſ. Scholtz a, Kotzerke, 
eine wirkſame Hülfe und erwünſchte Erleichterung zu gewähren, damit alſo auch die davon beglaubigten, erfahrungsmäßigen Hr. Lieutn, Knoblauch a. Juliusburg. Herr 
Wirkungen zu begründen. g 1 5 Ob.⸗Amtm, Kleinert a. Wangern. — Weite 
Dr. Ernſt Biſchof. 


Bonn, den 1. Auguſt 1843. Kin RER sen: 95 e n 
: (L. S.) Königl. i 1 vor, ilmittel⸗Lehre 2 dreis⸗Arznei⸗Wi oldring a. Raſchkow, Fränkel a, Zülz. Hr. 
2 0 . e Geheimer Hofrath und Prof. der Se an und Staats: auch Kreis⸗Arznei⸗Wiſſenſchaft, Lieferant Sie 45 Kempen. — Weiße 
Die Richtigkeit der Unterſchrift des Königl. Herrn Geheimerath und Prof. Dr. Ernſt Biſchof, wohnhaft zu Bonn, enthalten Roß: Hr. Gutsbeſ. Teichmann a. Deichslau. 
auf dem beigefügten Atteſte vom 1. Auguſt, beglaubigt: 525 { 0 N 8 5 5 5 2% Kaufl. 1 a. Bojanowo, Pniower 
Bonn, den 2. Auguſt 1843. . (L. S.) Der Bürgermeiſter: Gerhard. 80 W e Ae e e . 
5 die von Herrn David Wihl erfundenen und verfertigten Nachtſohlen und Socken, habe ich unterfucht, Herr Aktuarius Häniſch aus Kreuzburg. — 
ei und mich überzeugt, daß dieſelben in ihrer Miſchung durchaus keine ſchädliche oder mineraliſche Stoffe, ſondern nur 05 Aue de 1 an e ee 
2 ſolche Beſtandtheile enthalten, welche vermöge ihrer balſamiſch⸗aromatiſchen Zumiſchung, neben der Verfertigung dieſer 888 Br Gutsbeſ. v. Schweinſchen a, Wasserjenſſch 
0 Bekleidung aus Wolle und Baumwolle, ganz dazu geeignet find, die Füße zu erwärmen, in gelinde Ausdünſtung zu 3 Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Petzold a. Grambſchütz. 
verſetzen, und zum Ausſcheiden von gichtiſchen und rheumatiſchen Krankheitsſtoffen, Podagra, Gelenkanſchwellungen, Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Steifigkeit der Fußgelenke, Froſtbeulen u. dgl. zu diſponiren, und kann ich den Gebrauch derſelben denjenigen, welche ** pe a. Wien. Hr. Ob.⸗Bergrath 
an den angeführten krankhaften Erſcheinungen leiden, als hülfreich, und dieſe Leiden mildernd anempfehlen.“ . d 
Elberfeld, den 22. Dezember 1843. 5 Dr. Brisken, Kreisphyſikus. 555 Geld- & Effecte © 
Gern beſcheinige ich dem Herrn Dr. Wihl nach meinem Gewiſſen und ſtrenger Wahrheit gemäß, daß ich durch einen vier⸗ 8 2: ecten - Cours. 8 
wöchentlichen Gebrauch feiner chemischen Nachrſohlen beinahe gänzlich von dem hartnäckigſten Podagra befreit worden bin, * | Breslau, den 19. Februar 1844. 
gegen das ich zwei Jahre vergeblich viele ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen habe. Die Schmerzen haben ſich bereits verloren, 5 { 
und es iſt die gegründetſte Hoffnung vorhanden, daß ich durch längeres Tragen derſelben bald ganz von meinem Uebel geneſen 
werde. — Außerdem verdient noch beſonders bemerkt zu werden, daß während ich früher keine Nacht wegen überaus kalter Füße 


. 


+ 


Ss ee, 
58 8 8 


958 85 


Geld- Course. Briefe.] Geld, 


c 


3% Tchlafen konnte, ich jetzt jede Nacht durch dieſe Sohlen warme Füße bekomme, und wieder ruhig und ununterbrochen ſchlafen kann. 25 Holland. Rand Ducaten . + 85 — 
Neuß, den 22. Juni 1843. Wm. Karrenberg, Gaſtwirth zur Roſe. e 
Vorſtehende Unterſchrift des hieſigen Gaſtwirths Herrn Wilh. Karrenberg wird hierdurch beglaubigt. 805 enen r 5 e 117, 1 5 0 
Neuß, den 22, Juni 1843. Für den Bürgermeiſter: (L. 8) Der Beigeordnete A. Breuer. Ro ieb Sour 9 255 8 0 Er 
28 Seit längeren Jahren litt ich an heftigen, rheumatiſchen Schmerzen in den Beinen, verbunden mit ſehr kalten Füßen; außer⸗ 25 Polnisch Papiergeld 972%, Br 
dem hatte ich auch fortwährend Leiden im Kopfe und Bruſt. So war mein Zuſtand feit meinem 45ſten Jahre, ohne daß ich bis n | Wiener Baneo-Noten a 160 Fl. 103% — 
heute, wo ich 55 Jahre alt bin, durch den Gebrauch von Medizin Beſſerung verſpürt habe. Im Januar dieſes Jahres erhielt ich ; 
1 endlich ein Paar von den „chemiſchen Nachtſohlen“ des Herrn Dr. Wihl, und kann nach meinem Gewiſſen demſelben 8 Flecken Cons Zins 
bezeugen, daß ich durch ein halbjähriges Tragen dieſer Sohlen mich von allen diefen Leiden, fo wie auch von den kalten Füßen 25 een ee uss 
befreit finde. Ich trug dieſelben bei der Nacht; meine Füße geriethen in eine ſanfte und angenehme Ausdünſtung, und ich konnte 658 Staats. Schuldscheine 3 102% ( — 
mich beinahe jeden Morgen geſtärkt und gebeſſert fühlen. Dies befcheinigt und bekräftigt mit feiner Unterſchrift. S e 90% 118 
8 Fürtherhöſchen bei Ramrath, den 20. September 1843. ; Adam Eſſer. ele Le Oi 10 
en Zur Beglaubigung porſtehender Unterſchrift des Adam Eſſer: 5 N 5 515 ee uk Ai N, 96 Ei 
= Widdeshoden, den 21. Sept. 1843. (I. S.) Der Bürgermeiſter von Evinghoven Grund, 175 Grossherz. Pos, Pfändbr. | 4 105% — 
8 8 a f a Eee ö dito dito dito 3½ 100% | — 
. Der Preis für Sohlen erſter Sorte iſt 1 Nthl. 20 Sgr. e ee De 
2 * — 4 — 5 2 
5 RS 35 5 „i, zweiter „ 1 10 10 „ N 8 dito Lit. B. dito 1000 l. 4 105% — 
25 Der unterſchied zwiſchen erſter und zweiter Sorte bezieht ſich blos auf die Feinheit der Stoffe zu den Socken; 8 A e 11 re 
35 Die darin liegende Sohle, wie auch die Wirkung iſt bei beiden ganz gleich. ; BED kenden - Aktion 0/8. A — 116% 
5 Dieſe Nachtſohlen find für Breslau und Umgegend einzig und allein zu haben, mit dem Siegel des Erfinders s dito alto Priorität | 405% ½ — 
5 d gedruckten Geb 0 EUR, dito dito Litt. B. 4 | 114 Ge 
x E::) und g [4 rauchszettel, bei : ; . Freiburger Eisenbahn-Act, 4 1217 
N 9 N 5 7 a ; i a EN: 2 
8 i 5 8 Carl J. Schreiber, Bluͤcherplatz Nr. 19. . 5 5 dito 1 4 4 br 
——38338———————8———8—.——j.— — . — ——— — 8 er] 
Zwei Souterrainwohnungen ſind in einem — n — „ 
u a R 5 g N . r N 5 g ö er 1 
5 5 5 2 2 7. 1 x an 2 —__ Fe N N 
neuen Haufe. auf der Neuen Schweidnitzer w Wen wn hee ae run. eis | wn, et. 
| 5 0 N x niedriger, 
2 1 9 2 3 FERNE un — h 2 1 5 N 3 
5 Straße zu Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere | morgens Luhe ut 02 1 i 58 e 
DEN, 5 . R 8 ar 1 5 Morgens 9 Uhr. 150 — 1.34 1 4 1 ‚© N 
5 = 1 Mittags 12 uhr. 7,16 2 2 2 W 36 8 
iſt in der 0 Kanzlei des Juſtiz Kommiſſarius Nachmitt. 3 Uhr.“ 6.44 . 2 10 2 6 14 NW 60 dichtes Gewölk 
Abends 9 uhr. 6,4 % 204 1 5 % [ 990 überwölkt 


Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfragen. 


a Tempergtur; Minimum I, 0 Maximum + 3,0 Oder 0, 0 


